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Ar. 629 


Die preußiſchen Reformgeſetzentwürfe. 


Je ſtiller es iſt in Betreff der Vorbereitungen zur Wieder⸗ 
aufnahme von Reichstagsarbeiten, deſto lebhafter wendet ſich 
das Intereſſe den Geſetzentwürfen zu, welche für den preußi⸗ 
ſchen Landtag in den Miniſterien vorbereitet werden. Jede 
Reformarbeit hat in Preußen nahezu ſeit 14 Jahren geſtockt, 
weil Fürſt Bismarck damals von der Beſchäftigung mit 
preußiſchen Angelegenheiten in der Hauptſache ſich abwandte 
und ſchwere Steine — ſo lautete damals der Ausdruck — 
ſelbſt auf die ihrem Abſchluß entgegenreifenden Eutwürfe 
wälzte. Seitdem hat der Landtag nach Beendigung des 
Kulturkampfes ſeine Zeit mehr und mehr ausgefüllt mit 
Plaudereien über Reichögefengebung, über Gegenſtände, die ihn 
eigentlich ganz und gar nichts angingen. Das Intereſſe im 
Volk am Landtage und an den Landtagswahlen iſt derart ge⸗ 
ſunken, daß ſich 1888 bei den letzten Wahlen durchſchnittlich 
kaum zehn Prozent der Wahlberechtigten, zumeiſt Beamte 
und von denſelben abhängige Perſonen betheiligten. So iſt 
denn ein Abgeordnetenhaus zu Stande gekommen, in welchem 
die beiden konſervativen Parteien ſchon für ſich allein nahezu 
die Mehrheit beſitzen und ſelbſt der Nationalliberalen nicht 
bedürfen, wenn ihnen etliche Junker vom rechten Flügel der 
Zentrumspartei Unterſtützung gewähren. Sit, dabei auf Re: 
formen viel zu hoffen, ſelbſt wenn die Entwürfe der Regierung 
ſolche verſprächen? Was etwa im Abgeordnetenhauſe noch 
herauskommt, fällt im Herrenhauſe, in welchem die Hochkon⸗ 
ſervativen die Mehrheit beſitzen und nach Verabſchiedung des 
Fürſten Bismarck, welcher 1872 ihren Trotz bei der neuen 
Kreisordnung durch einen Pairsſchub gebrochen hatte, wider⸗ 
ſtandsluſtiger denn je ſich Allem entgegenſtemmen würden, was 
geeignet iſt, die Privilegien und die Intereſſen des Großgrund⸗ 
beſitzes irgendwie zu beeinträchtigen. 

Die Reform der Landgemeindeverhältniſſe in den 
öſtlichen Provinzen iſt die Vorausſetzung für alle übrigen Re⸗ 
formgeſetze. Wie wenig aber dabei ſelbſt im günſtigſten Falle 
herauskommen wird, zeigt eine lange Erklärung, welche jochen 
Herr v. Helldorf, der frühere Reichstagsabgeordnete und Führer 
der konſervativen Partei, veröffentlicht. Nach ſeiner Darſtel⸗ 
lung beſtehen eigentlich in den öſtlichen Provinzen des Staats 
nahezu ideale Verhältniſſe der Selbſtverwaltung auf dem Lande 
und bedarf es nur kleiner Aenderungen der Geſetzgebung und 
einer Nachhilfe der Landräthe im Verwaltungswege, um die 
noch aus dem vorigen Jahrhundert überkommenen Rechtsver⸗ 
hältuiſſe mit den Anforderungen unſerer Zeit in Einklang zu 
bringen. 

Am wenigſten verlautet noch über das Volksſchulge— 
ſetz, das im Unterrichtsminiſterium vorbereitet wird. Es ſoll 
ſich im Weſentlichen nur auf die Unterhaltung der Schulen 
beziehen; aber auch hier treten ſofort die Intereſſenfragen, 
die Theilung der Unterhaltungspflicht zwiſchen Gutsbezirk 
und Landgemeinden, die Erhaltung oder Bildung von Schul— 
verbänden, ſcharf in den Vordergrund. Auf der andern Seite 
werden die Fragen der Zuſammenſetzung der Schulvorſtände 
das Centrum ins Gefecht führen, wobei die evangeliſche Ortho⸗ 
doxie es an Unterſtützung deſſelben zur Mehrung und Be⸗ 
fejtigung des Einfluſſes der Geiſtlichkeit auf die Schule nicht 
fehlen laſſen wird. 

In erſter Reihe wendet ſich jetzt die Aufmerkſamkeit den 
Miquelſchen Steuerplänen zu. Miquel arbeitet unaus: 
geſetzt daran und läßt bald hier bald dort in die Preſſe ein 
Artikelchen fließen, um Ben jetzt für ſeine Pläne günftige 
Stimmung zu erwecken. Aus den einzelnen Stücken, die bei 
dieſer Gelegenheit von den Steuerplänen ſichtbar werden, laſſen 
ſich ſchon ziemlich beſtimmte Schlüſſe auf das Ganze ziehen. 
Im Vordergrund ſteht eine ſcharſe Heranziehung des Ein— 
kommens zu höherer Beſteuerung. Die Einkommenſteuer ſoll 
ein großes Plus für die Steuerkaſſe ergeben, welches ſich 
noch erhöht durch eine Ausdehnung der Erbſchaftsſteuer auf 
die Erbſchaften der Kinder und Eltern und durch ein Plus 
aus der Gewerbeſteuer in Folge Einführung einer Beſteuerung 
des Betriebskapitals. Was bei dieſen Steuern andererſeits 
am Steuerentlaſtung der „Schwächeren“ aus den Mehrerträ— 
gen beabſichtigt iſt, können nur minimale Beträge ſein, da 
drei Viertel der Bevöllerung ſchon jetzt klaſſenſteuerfrei find 
und auch die Gewerbeſteuer nur einen Theil der kleineren Ge⸗ 
aierbetreibenden mit minimalen Beträgen belaſtet. 

Der Grundfehler dieſes ganzen Planes liegt darin, daß 
er ein Staatsſteuerſyſtem auszubauen beabſichtigt, während 
doch die Hauptfehler unſeres Steuerſyſtems in den Reichs⸗ 
ſteuern einerſeits und in den Gemeindeſteuern andererſeits 
ſtecken. Der preußiſche Staat dagegen könnte ſich, wenn er 
von der Ueberweiſung von Renten an die Kommunalverbände 
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weiſungen aus dem Reiche nahezu ohne direkte Staatsſteuern 
behelfen. Ein Ausbau der direkten Steuern, um demnächſt 
eine Verminderung der indirekten Steuern im Reiche herbei⸗ 
zuführen, liegt aber Herrn Miquel vollſtändig fern, ebenſo 
fern auch ein Ausbau des Gemeindeſteuerſyſtems. Denn Herr 
Miquel überläßt den Kommunen nicht Staatsſteuern zur 
ſelbſtändigen den örtlichen Verhältniſſen angepaßten Geſtaltung 
und Erhebung, ſondern dehnt nur das Syſtem der Gewaäh⸗ 
rung von Renten aus der Staatskaſſe an die Kommunen noch 
weiter aus, wobei nach dem Maßſtab der Rentenvertheilung 
die Städte und die induſtriellen Bezirke des ganzen Weſtens 
des Staates benachtheiligt werden zu Gunſten des platten 
Landes in den öſtlichen Provinzen. Indem der Staat zu⸗ 
gleich die Einkommenſteuer, auf welche jetzt die Städte in der 
Gemeindebeſteuerung in erſter Linie angewieſen ſind, ſchärfer 
für ſich ſelbſt in Anſpruch nimmt, ſchwächt Herr Miquel die 
Steuerkraft für die Gemeinden, ohne doch durch die Renten 
denſelben einen entſprechenden Erſatz zu gewähren. 


Deutſchland. 


Berlin, 9. Septbr. Offiziös wird verſichert, daß 
dem Reichstage in der bevorſtehenden Winterſeſſion keine 
größeren militäriſchen Forderungen zugehen ſollen. Nach 
den beſtehenden Abſichten werden dieſe Forderungen vielmehr bis 
zum Ablauf des Septennats zurückgeſtellt werden. Man lieſt 
die Offenbarung nicht ohne Erſtaunen. Denn bereits im 
Laufe der Militärdebatten dieſes Frühjahrs iſt mit einer Ge- 
wißheit, wie ſie in ſolchen Fragen nur möglich ſein kann, zu⸗ 
geſagt worden, daß ferner erhebliche Anſprüche in Bezug auf 
Neuformationen und Neuorganiſationen vor dem Jahre 1894, 
dem Endtermin des Septennats, nicht an die Volksvertretung 
gelangen ſollen. Die jetzige abermalige Bekräftigung läßt bei- 
nahe vermuthen, daß der Entſchluß, der ſo laut tönend kund⸗ 
gegeben wird, erſt das Ergebniß neuerer und wiederholter Er⸗ 
wägungen iſt, und daß, entgegen den Erklärungen in der 
Fruhjahrsſeſſion, die Einbringung wichtigerer militäriſcher 
Forderungen doch noch vorübergehend zur Erörterung geſtan⸗ 
den hat. Die offiziöſe Beſchwichtigungsnotiz nimmt ſich wie 
das Siegel auf die Kriegsminiſter-Kriſis aus, und die Mei⸗ 
nungsgegenſätze in den maßgebenden militäriſchen Kreiſen wer⸗ 
den zunächſt dadurch erledigt, daß die Streitpunkte vertagt bleiben. 
Dabei erfährt man freilich nicht, um welche Erwägungen es 
ſich im Einzelnen gehandelt hat. Die bekannten Reformpläne 
des Herrn v. Verdy können kaum gemeint ſein, wenn berichtet 
wird, daß größere Forderungen nicht vor 1894 kommen ſollen. 
Denn die ſtillſchweigende Vorausſetzung bei den Reformvor⸗ 
ſchlägen des Kriegsminiſters iſt immer geweſen, daß dieſe weit: 
greifenden Reformideen früheſtens nach Ablauf des Septennats 
in Angriff genommen werden können. So unglaublich wäre 
es übrigens nicht, wenn der niemals ruhende Appetit nach 
immer mehr Mannſchaften und Kriegsmaterial auch jetzt, in 
dem friedlichſten aller Sommer, einiges Gelüſten, namentlich 
im Generalſtab, erweckt hätte, deſſen Unſchädlichmachung noth⸗ 
wendig geworden wäre und glücklicher Weiſe auch gelungen 
iſt. Das wir im nächſten Reichshaushaltsctat nicht ganz 
ohne militäriſche Neuforderungen ſein werden, iſt, nebenbei 
bemerkt, das Selbſtverſtändlichſte von der Welt. Für die 
Neubewaffnung und für Kaſernirungen werden Summen ver⸗ 
langt werden, dagegen ſoll auf die Erhöhung der Offiziersge⸗ 
hälter verzichtet werden. Es wäre das ein Entſchluß, der 
Dank verdiente, nicht ſowohl mit Rückſicht auf den Reichstag, 
welcher eine derartige unangemeſſene Forderung abermals ent- 
ſchieden ablehnen würde, als vielmehr mit Rückſicht auf das 
Auſehen der Regierung. Die unglückſelige Vorlage, betreffend 
die Erhöhung der Offiziersgehälter,kiſt eine jo ſchwerer Fehler 
geweſen, daß eine Wiederholung einfach in das Kapitel der ge⸗ 
fährlichen Unbegreiflichkeiten hätte gerechnet werden müſſen. 
Im Uebrigen iſt es keine Frage, daß die möglichſte Beſchrän⸗ 
kung des Militäretats ſchon mit Rückſicht auf die allgemeine 
Finanzlage als nothwendig befunden werden mußte. Die Feſt⸗ 
ſtellung des Reichshaushaltsetats-wird dem Schaͤtzſekretär auch 
ſo noch nicht geringe Mühe machen. 

— Gegenüber den Auslaſſungen der „Hamb. Nachr.“ 
über die Unrichtigkeit der Mittheilungen, welche die „Bresl. 
Zeitung“ über das Verhältniß Kaiſer Wilhelms L zu 
dem Fürſten Bismarck gemacht hatte, wird letzterem Blatt 
berichtet, der frühere Reichskanzler habe ſich in den letzten 
Tagen folgendermaßen geäußert: 

Der Gegenſatz, in welchen ſich Herr von Gruner zu ihm geſtellt 
habe, ſtamme nicht aus dem Jahre 1867, ſondern aus viel früherer 
Zeit. Im Jahre 1851 habe Herr von Gruner gehofft Bundestags⸗ 
geſandter in Frankfurt zu werden; im Jahre 1859 bei der Zu⸗ 
ſammenkunft in Warſchau habe Herr von Gruner ſich unzulänglich 
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gezeigt, ein vom Prinz⸗Regenten ihm aufgetragenes Schriftſtück 
nach deſſen Wünſchen auszuarbeiten, und er, Bismarck, habe den 
Auftrag des Prinz⸗Regenten zu deſſen Zufriedenheit erledigt. 
Seitdem ſei der Mann ihm feindlich geweſen. Uebrigens ſei nicht 
er, der Fürſt, es geweſen, der zuerſt an der Ernennung Gruners 
zum Wirklichen Geheimen Rath Anſtoß genommen habe. Camp⸗ 
bauſen habe die Sache zuerſt im Miniſterrath zur Sprache gebracht, 
und er mit den übrigen Miniſtern habe ſich deſſen Bedenken ledig⸗ 
lich angeſchloſſen. Auch ſei im Jahre 1867 das Verhältniß zwiſchen 
dem König Wilhelm und dem Kronprinzen nicht ein ſolches geweſen, 
daß der erſtere zu dem letzteren Klage darüber geführt haben 
könne, di ir Miniſter werde ihm „zu dick“. n jener Zeit habe 
ich das Wort zwiſchen Vater und Sohn in politiſchen Dingen ſehr 
chwer unmittelbar gefunden, und er, Bismarck, habe wiederholt 
die Aufgabe gehabt, Frage und Antwort ſelbſt in leicht zu erledi⸗ 
genden Dingen von dem Einen an den Andern herüberzubringen. 
Der ganze Hergang, wie er in den Spalten der „Bresl. Ztg.“ ge⸗ 
ſchildert worden, jet darum unmöglich. 

Die „Bresl. Ztg.“ erhält ihre Mittheilungen gleichwohl 
vollkommen aufrecht und fährt fort: 

Bei Gelegenheit des Geſprächs, aus welchem die von uns 
wiedergegebenen Aeußerungen des Fürſten Bismarck ſtammen, 
hat ſich derſelbe noch über verſchiedene andere Dinge verbreitet. 
Einige ſeiner Auslaſſungen ſollen hier mitgetheilt werden. Unſer 
Gewährsmann ſchreibt: „Im Laufe der Unterredung berührte der 
Fürſt faſt alle wichtigen Fragen, die er in den letzten Jahren in 
größeren Reichstagsreden behandelt. Der Inhalt war der ba⸗ 
kannte, die gen nicht ſelten neu und pikant. Ich hatte 
ungefähr den Eindruck, als hörte ich einer Phantaſie über eine be⸗ 
kannte Oper zu, in welcher ich ab und zu von vertrauten Melo⸗ 
dien begrüßt wurde und dann wieder neuen Vaxiationen lauſchte. 
Es war ein Repetitorium, in welchem ſich der Fürſt Rechenſchaft 
darüber gab, wie alle ſeine Anſchauungen feſt unter ſich zuſammen⸗ 
hängen, und wie er an keiner Stelle nachgeben kann, ohne ſich 
ſelbſt untreu zu werden. Sein Feſthalten an der Kabinetsordre, 
welche den Reſſortminiſtern den Vortrag beim Könige ohne Vor⸗ 
wiſſen des Premierminiſters unterſagt, betrachtet er nicht allein 
als den zufälligen äußeren Anlaß, ſondern auch als die eigent⸗ 
lich wirkende Urſache ſeiner Entfernung von den Geſchäften, da 


er in dieſer Beziehung keine Konzeſſion habe machen können. 


Das unterſcheide einen Miniſterpräſidenten von einem Kabi⸗ 
netsſekretär, daß der erſtere ſein Auge über alle Zweige 
der Politik wachen laſſe, das allein gebe auch die Garantie 
für eine ſtets heilſame Verwaltung. Er ging, wie er 
es früher öffentlich wiederholt gethan, auf die Nachtheile ein, 
welche das Kollegialſpſtem und der überwuchernde Einfluß der 
vortragenden Räthe habe. Er erzählte, wie es ihm mehrfach ge⸗ 
lungen jet, einen Reſſortminiſter zu feiner Anſicht zu bekehren, 
wie aber dann der Miniſter ſeinen vortragenden Ratb nicht habe 
überzeugen können und, vor die Wahl geſtellt, mit ihm oder dem 
Kollegium ſeiner Räthe zu brechen, ein Abſchiedsgefuch eingereicht 
babe, das ihn, den Fürſten, zur Nachgiebigkeit gezwungen habe. 
Unwiderſprochen hat er diesmal ſolche Anſchauungen nicht geäußert. 
Ich nahm mir, als er eine Pauſe machte, die Freiheit, ausführlich 
und mit Lebhaftigkeit alle die Gründe vorzutragen, welche die 
Liberalen ſtets veranlaßt haben, das Kollegialſyſtem für das 
Beſſere zu halten. Ich machte auch auf die eigenthümliche Stel⸗ 
lung aufmerkſam, welche im preußiſchen Staate die vortragenden 
Räthe früher eingenommen. Von 1815, bis 1862 habe der 
anonyme Geheimrath eigentlich den preußiſchen Staat verwaltet, 
ohne daß ein Miniſter vorhanden geweſen ſei, der nach engliſcher 
oder franzöſiſcher Auffaſſung dieſen Namen verdient habe. Die 
Erfahrung habe gezeigt, daß ein Staat in dieſer Weiſe  verwalret, 
daß vieles Gute auf dieſe Weiſe geſchaffen werden könne. Die 
Ueberwältigung der alten Traditionen des preußiſchen Beamten⸗ 
thums hielte ich für eine der folgenreichſten Thatſachen unſerer 
neuen Geſchichte. Niemand könne vorausſehen, was werden folle, 
wenn einmal kein Miniſter van ſtarker, eigener Initiative vor⸗ 
handen iſt, und dann die alte Tradition nicht vorhanden ſei, um 
dieſe Lücke auszufüllen. Der Fürſt hörte mir mit Aufmerkſamkeit 
zu, ohne ein Zeichen von Unmuth oder Ungeduld an den Tag zu 
legen, wie ſolcher Widerſpruch früher bei ihm geweckt haben würde, 
und erwiderte dann, er ſetze allerdings voraus, daß in einem 
nden und begabten Volke ſich wenigſtens immer Ein Mann 
inden werde, der im Stande ſei, die Stellung eines Miniſter⸗ 
präſidenten ſo auszufüllen, wie ſie ihm vorſchwebe.“ 

— In einer Zuſchrift, welche die „Hamb. Nachr.“ aus 
Berlin erhalten, werden aus anſcheinend unterrichteter Quelle 
Mittheilungen über die gegenwärtige Stellung des Kriegs⸗ 
miniſters von Verdy gemacht, von denen Einzelnes der 
Beachtung werth erſcheint. Eine frühere Meldung der „Nat. 
Zeitung“, nach welcher der Kriegsminiſter vor der Reiſe des 
Kaiſers ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht, der Kaiſer daſſelbe 
aber bei ſeiner Rückkehr abgelehnt habe, wird für unrichtig 
erklärt. Ein Entlaſſungsgeſuch ſei nicht eingereicht, der Kaiſer 
habe vielmehr bei ſeiner Rückkehr den Wunſch ausgeſprochen, 
daß der Kriegsminiſter ſein Amt weiterführe. Der akute Zu⸗ 
ſtand beſtehe alſo noch und könne unter Umſtänden noch längere 
Zeit anhalten. Die beſtändige Erneuerung der Gerüchte über 
den Rücktritt des Kriegsminiſters wird von den „Oamb. Nachr.“ 
auf die Unzufriedenheit militäriſcher Kreiſe mit Herrn von 
Verdy zurückgeführt, welcher die zweijährige Dienſtzeit 
bei der Infanterie für ausreichend halte. Es heißt 
dann in der Zuſchrift: 
Es mußte daher auch in weiten Kreiſen, mehr vom militäxi⸗ 
ſchen Standpunkte aus als vom politischen, ein peinliches Gefühl 
hervorrufen, daß der nächſte Untergebene des Kriegsminiſters, der 
Chef des Allgemeinen Kriegs⸗Departements, öffentlich in der ent⸗ 
ſchiedenſten Weile gegen die zweijährige Dienſtzeit auftrat. Man 
wird wohl nicht zu ſehr von der Wirklichkeit abweichen, wenn man 
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eneralſtabe ſitzen. Der pe muß die Forderung Stellen, 
daß ein an Einwohnern um 9 Millionen ſtärkeres Deutichland dem 
ſchwächeren Frankreich an Zahl der Streiter mindeſtens gewachſen 
bleibe. Der Generalſtab muß in der Lage ſein, die eventuell be⸗ 
drohten Fronten des Reiches zu ſichern, und ſich ein möglichſt er⸗ 
giebiges Mannſchaftsreſervoir, aus dem geſchöpft wird, zu ſchaffen; 


zu beichaffen und die Armee, unter Aufſtellung eines entſprechen⸗ 
den Ausbildungsſyſtems, kriegstüchtig zu machen. Hier liegen die 
Keime wohl erklärlicher fachmänniſcher Meinungsabweichungen vor. 
Es muß daran erinnert werden, daß eine Reform, wie ſie Verdy 
plant, die durchaus auf dem dels ene Fundament Scharnborſt's 
ruht, keine Angelegenheit bildet, welche in einer Sitzung erledigt 
werden kann; es beanſpruchen ſolche prinzipielle Aenderungen 
längere Zeit. Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend hatte General 
von Verdy die Zukunftsarmee gewiſſermaßen in groben Umriſſen 
geſchildert. Es geſchah nicht, um ein Gejpenft zu beſchwören, auch 
nicht, um politiſche Unruhe zu erzeugen, am wenigſten, um das 
Septennat vor ſeinem Ablauf zu beſeitigen, ſondern lediglich um 
die öffentliche Meinung auf die Richtungen vorzubereiten, in 
welchen ſich vorausſichtlich nach dem Ablaufe des Septenngts die 
Armee⸗Reform bewegen würde. Wenn dieſe Handlungsweiſe von 
der Oppoſition in dem von General von Verdy nicht beabſichtigten 
Sinne agitatorifch ausgebeutet wurde, und der General eine Zeit 
Ling, ohne im Reichstage Gelegenheit zu einer Vertheidigung zu 
aben, angegriffen wurde, ſo muß das nicht dem Kriegsminiſter zum 
orwurf gemacht werden. In dieſem Zuſtande beruht der akute 
ngelegenheit. Rechnet man dazu die Komplika⸗ 
tionen, welche fo weitgehende Veränderungen in den höheren 
Stellen erzeugen, wie folche bevorſtehen, jo wird man begreiflich 
finden, daß General v. Verdy vorläufig ſein Amt weiter führen 
oll. Es iſt auch ganz unrichtig, wenn verbreitet wurde, dem 
eichstag ſtänden * iederaufnahme feiner Sitzung militärische 
1 en bevor. m Reichstage wird auf militäriſchem Ge⸗ 
tete wohl nichts anderes zugeben, als eine Novelle über die Pen⸗ 
ſtonen und eine Vorlage über die Gehaltsaufbeſſerung der Premier⸗ 
lieutenants und Hauptleute 2. Klaſſe. Auch ſonſt iſt militäriſch 
nichts zu erwarten; denn, wie es ſcheint, iſt man vorläufig nicht 
geſonnen, die beſſernde Hand an die Feſtun Sartillerie zu legen, 
obwohl dieſe einer ſolchen dringend bedarf; in dieſer Hinſicht ſoll 
in der letzten Vorlage ein Poſten geweſen fein, der aber aus nicht 
bekannt gewordenen Gründen vertagt wurde, um an ſeine Stelle 
Batalllone für das 145. Regiment zu ſtellen. Wie aber 
eformen in ſeinen einzelnen 


für mehr Offiziere zu ſorgen, und die Offiziere von den auf die 


Dauer unhaltbaren körperlichen Anſtrengungen zu entlaſten. Dar⸗ 
aaaufhin find denn auch ſeit dem bekannten kaiſerlichen Erlaß vom 


27, März die Anſtrengungen der militäriſchen Behörden gerichtet. 
Die Entlaſſung des Ausbildungsperſonals von der Ueberbürdung 
mit praktiſchem Dienſt aber iſt ein weiteres vollſtändig begründetes 
Motiv zu einer eingehenden Reform der Wehrpflicht auf einer 
zeitgemäßeren Baſis. 
— Nachdem die Hauptverſammlung des Vereins deutſcher 
Eiſenbahnverwaltungen Berathungen über eine einheitliche 
Eiſenbahnzeit gepflogen hat, ſind in Preußen die königlichen 
Regierungen und Handelskammern ſeitens des Miniſteriums 
für Handel und Gewerbe und des Miniſteriums der öffent⸗ 
lichen Arbeiten zu Berathungen darüber aufgefordert, ob es 
zweckmäßig erſcheint, eine Einheits zeit für das geſammte 
bürgerliche Leben in Deutſchland auf dem Wege der 
Reichsgeſetzgebung einzuführen. Die „B. Pol. Nachr.“ ziehen 
den Schluß, daß von den zuſtändigen Regierungsſtellen der 
5 Bundesſtaaten dieſelben Erhebungen veranſtaltet 
werden. 8 

— Für den XVIII. Allgem. deutſchen Proteſtantentag, 
welcher vom 7.—9. Oktober in Gi tha ſtattfindet, iſt folgendes Pro⸗ 
gramm aufgeſtellt: Dienſtag, den 7. Oktober, Vormittags 10 Uhr 
im Hotel Wünſcher am Neumarkt: Sitzung des ſtändigen Aus⸗ 


ſchuſſes (der Delegirten der Vereine).“ Abends 7 Uhr: Feſtgottes⸗ 
dienſt in der Margarethenkirche am Neumarkt. 


Predigt: Prediger 


Lic. Dr. Kirmeß aus Berlin. Abends 8 Uhr: Begrüßung der 
Gäste. Geſellige Zuſammenkunft im Saale des „Schützen“ 


(Schützenberg Nr. 6). Mittwoch, den 8. Oktober, Vormittags 9 


a Kleines Feuilleton. 
* Was iſt Farbe? Es iſt ein doppeltes Mäthfel! 


Wie 
kann nur etwas, das uns von uraltersher alltäglich beſchaſtigt, das 
uẽs ſtündlich begegnet, ſtündlich erfreut oder ärgert, das uns überall 
umgiebt, das uns vertraut iſt wie die Luft, die wir athmen, uns 


Wer, dem der liebe 
mit der 
Wie iſt 
er aber meiſt überraſcht, wenn wir ihm erzählen, die Farbe ſei 
keineswegs eine abſolute, eigene Eigenſchaft der Körper, ſondern 
nur das Ergebniß der, je nach den Eigenſchaften des Gegenſtandes 
verſchiedenen Wirkung des Sonnenſtrahls, reſpektive des Lichtſtrahls 
auf dieſen Gegenſtand. Alle Farbe ſtammt einzig aus dem Licht. 
Gegenſtände, die außer Stande find, irgend einen Theil des Sonnen⸗ 
Gegenſtände, die den 
Sonnenſtrahl ungetheilt, ganz jo gebunden wie er iſt, reflektiren 
mit der Geſammtheit aller Farben, die der volle Sonnenſtrahl um⸗ 
faßt, nennen wir weiß, Gegenſtände, die eine Anzahl der Strahlen⸗ 
theile wiederzugeben nicht im Stande ſind, die nur einzelne Beſtand⸗ 
theile dieſes Farbenbündels wiedergeben, die übrigen verſchlucken, 
nennen wir farbig. Ju einer längeren Studie der naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zeitſchrift „Prometheus“ finden wir eine gute Erklärung 

Farbe. Wie muſikaliſche Töne nichts anderes ſind als 
Schwingungen von elaſtiſchen Körpern, ſo iſt das Licht aus Schwin⸗ 


l gungen des Aethers, der den Weltenraum erfüllt, gebildet. Aber der 


lether iſt ein viel vollkommenerer, feinerer Körper, als die, welche 
wir mit unſeren Sinnen zu erfaſſen vermögen. Seine Schwin⸗ 
gungen ſind gleichmäßiger und unvergleichlich viel ſchneller als die 
tönender Körper. Die Längen der in einem Sonnenſtrahl zu uns 
elangenden Aetherſchwingungen liegen zwiſchen 760 und 393 


Wellenlänge in jedem Sonnenſtrahl enthalten. Tauſende und aber 
Tauſende von Lichttönen müſſen ſich vereinigen, um jenen Einen 
Akkord zu bilden, der dort als weißer Sonnenſtruhl zu uns herein⸗ 
dringt. Wir leiten ihn durch ein Prisma, und nun zerfällt er in 
feine einzelnen Beſtandtheile, die in Form eines farbenſchillernden 
Bandes wohlgeordnet vor uns liegen. Jeder dieſer Strahlen hat 
eine andere Bewegung, jeder eine andere Kraft und Wirkung 


Aber es ſind auch Strahlen da, die wir nicht ſehen können. Links 
von dem farbigen Strahleuband (welches wir Spektrum nennen), 


an wo das letzte, tiefſte Roth verblaßt, it noch deutlich die Wärme 
e Sonnonſtrahls fühlbar. Hier liegen die ultrarothen Strahlen, 
che unſer, Auge nicht wehr empfindet, und rechts, weit jenſeit 
es letzten violetten Schin mers, im Ultraviolett, wird lichtempfind⸗ 
Chlorſüber noch geſchwäczt. Hier liegen Strahlen von noch 
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Sache der verantwortlichen Behörde iſt es, die geforderten Ziffern | Th 


Hanne⸗Hamburg. 


wie poſtoffiziös der „Freiſinnigen Zeitung“ auf 
Deckung der Koſten geantwortet wird, durch die Eaſtern and South 
Afrikan Telegraph⸗Company gelegt auf Grund eines Vertrags mit 
der deutſchen Reichspoſtverwaltung. Dieſes Kabel wird dann für 
eine beſtimmte Jahresvergütung von deutſcher Seite gemiethet 
werden. Der Betrieb für dieſe Strecke wird wohl durch deutſche 
Beamte beſorgt werden. Es beſteht die Abſicht, nach und nach alle 
5 Küſtenhöhen telegraphiſch zu verbinden, die von den 
amp 


Rumpf des ehemaligen Artillerieſchulſchiffes „ 
nach Brake behufs vollſtändiger Auseinandernahme auf 
der Oltmanuſchen Werft daſelbſt überführt werden. Der alte 
„Renown“, wie das Schiff kurz ; 
einer engliſchen Werft aus den beiten Holzſorten, wie fich bei der 
Abwrackung ergab, gergeſtelltes Schiff von ſo großen 
ſionen, wie ſie jetzt in der Kriegsmarine wenigſtens nicht mehr 
vorhanden ſind. Um nur einigermaßen einen Begriff von den 
Größenverhältniſſen zu bekommen, muß man ſich vorſtellen, daß 
das Schiff, während es auf der Werft neben unſeren Panzern und 
Korvetten lag, dieſe mindeſtens um die Hälfte über dem Waſſer⸗ 


one (amt 
enn 


r Carolinenplatz): 1. Hat 
niſation. ech Dekan . 
chmeidler⸗Berlin. Nachmittags 2 Uhr 
Saale der Loge: Feſtmahl. Abends 8 Uhr im Saale des 
uſammenkunft. Anſprachen. Für Feſttheil⸗ 


aale der Loge; 2. Hauptverhandlung. 
Referent: Prediger Lic. 


— Emin Paſcha iſt nach einer Meldung der „Times“ aus 


ema: „Unſere Stellung zum Dogma.“ 


Zanzibar in Unhanvembe angekommen. Die Häfen des Küſten⸗ 
ſtriches el Benadir ſind nach demſelben Blatte für den Verkehr 
wieder eröffnet. — Unyanyembe iſt eine Landſchaft öſtlich vom 
Tanganikaſee, deren Hauptort Tabora ift. Die Benadirküſte ift 
etwa gleichbedeutend der Somaliküſte. 


— Das Kabel zwiſchen Zanzibar und Bagamoyo wird, 
rage nach der 


ern der deutſchen Linie angelaufen werden. 
Wilhelmshaven, 7. Sept. Am heutigen Tage ſoll der 
Nexon von hier 


enannt wurde, war ein auf 


Dimen⸗ 


ſpiegel überragte. Die Maſtbäume hatten einen Meter, die 


Zwiſchendecksbalken aus Mahagoni — etwa den Balken einer 


Zimmerdecke entſprechend — einen Durchmeſſer von einem halben 
Meter. Der Schiffsveteran hal Sebaſtopol mitgemacht und war 
1870 mit der Oſtſeeſtation zugetheilt, diente dann bis Anfangs der 
achtziger Jahre als Artillerieſchulſchiff und iſt jedem älteren See⸗ 
offizier von der artilleriſtiſchen Ausbildung her noch wohlbekannt. 
Seit jener Zeit wurde der „Renown“ durch das auf der hieſigen 
Werft erbaute Artillerieſchulſchiff Mars“ erſetzt, das, nachdem es 
die noch heute gut funktionirende Maſchine vom „Renown“ über⸗ 
nommen, als Artillerieſchulſchiff dient und augenblicklich zur Theil⸗ 
nahme an den Flottenmanövern abkommandirt ift. Im vergangenen 
Winter verkaufte die Werft den „Renown“. 


Rußland und Polen. 


O Petersburg, 7. September. Ueber Kaiſer Wil⸗ 
helm II. während ſeines diesmaligen Beſuches in 
Rußland bringt der „Graſhdanin“ noch folgende Einzelheiten 
„aus zuverläſſiger Quelle“: Beſonders intereſſant iſt die keinem 
Zweifel unterliegende Mittheilung, daß Kaiſer Wilhelm vom 
erſten bis zum letzten Augenblick ſeines Aufenthalts in Ruß⸗ 
land ſich in vortrefflicher Stimmung und bei beſtem Humor 
befand. Ferner intereſſaut iſt die von Perſonen aus der 
nächſten Umgebung des Kaiſers bemerkte ſtrenge Disziplin, 
welche in dem Verhältuſß der Suite zu feiner Perſon beſteht. 
In dieſer Beziehung ſpielt der Rang einer beſtimmten Perſon 
oder das Naheſtehen derſelben gegenüber dem Kaiſer keine 
Rolle. 
Soldaten im Gliede, und laſſen keinen Augenblick ihren Herr⸗ 
ſcher aus dem Auge, wie wenn fie eines Befehles gewärtig 
wären. Wenn der Kaiſer den Kanzler oder feinen Adſutanten 
herbeiruft, ſo tritt dieſer oder jener vor ihn, militäriſch 
grüßend, und horcht auf den Befehl. Der Kaiſer ſpricht zeit⸗ 
weiſe nur mit den Zlicken, und Alle aus ſeiner Umgebung 
verſtehen ihn vorzüglich. Wenn einige Perſonen in der Nähe 


Unteriejied, is der der Wellenlänge Die Unterſcheidung zwiſchen 
beiden liegt ur an unſerer Empfänglichkeit. Wie wir mit einem 
Thermometer das von !—100 Grad kalibrirt iſt, keine Temperaturen 
jenſeit bieſer Grenzen meſſen köunen, ſo beſitzen wir in unſerem 
Auge einen d Fapparat, der nur von den rothen bis zu den 
vibletten Str. en reicht. Was darunter und darüber liegt, lönnen 
wir nur ſchlu folsern, ober nicht ſehen. Vielleicht giebt es Weſen, 
welche vollkomatence organiſirt ſind, als wir, welche da, wo für 
uns die Nacht des Ultraviolett liegt, noch eine glänzende Welt von 
Farben erblicken, die wir uns nicht einmal zu denken vermögen. 
Gerade ſo wie mit dem Licht, ſo ſteht es auch mit der chemiſchen 


Wirkſamkeit der Strahlen. Wir willen jetzt, daß alle Strahlen des 
Spektrums vom Ultraroth bis hinauf ins Ultraviolett chemiſch 


wirkſam ſein können — ihre Wirkung iſt nur nicht immer die 
gleiche. Die grüne Pflanze, das großartigſte photochemiſche Labora⸗ 
torium, welches je geſchaffen worden iſt, bedient ſich zu ihren 
Arbeiten nicht des von uns als „chemiſch“ bezeichneten violetten 
und ultrapsglesten Theiles des Sonnenſtrahls, ſondern ausſchließ 


lich des rechen. Die violetten Strahlen, welche wir für die 
chemiſchen hielten. läßt ſie unbeuntzt weiter wandern. Das 
grüne, wohllönende Licht, das uns in Wald und Flur 


umgiebt, das von jevem Blatt, jedem Halm uns zuſtrahlt, ift 
weißes Licht, dem wie Pflanzen ſein Roth geraubt haben. Der 
Mangel an Noth im Sonnenſtrahl wird von unſerm Auge als 
Grün enn funden. Andere lichtempfindliche Subſtanzen abſorbiren 
zelne, grüne, blaue, violette Strahlen zu ihren Zwecken — jeder 
Lichttraht, iſt auch ein chemiſch wirkender Strahl, wenn er auf 
Närper trifft, deren Akomſchwingungen er zu beeinflüſſen vermag. 
Die au ormeiker Körper abſorbiren das Licht, wenn ſie dabei eine 
Theilung deſſelben vornehmen, wenn ſie nur gewiſſe Strahlen zu⸗ 
rückhebas ten, andere aber unbenutzt wieder abgeben, dann erſcheinen 
uns die Körper als gefärbt. Unſer Kontrolapparat, das Auge, 
unterſucht jedes Licht, das ihm von irgendwo zugeworfen wird; 
und bei manchem Lichtſtrahl ſagt es: „Halt, hier fehlt ein Theil, 
hier iſt etwas weggerommen worden!“ — und das nennen wir 
Farbe. 

* Das Bier war van je nicht bloß ein Lieblings⸗Getränk, 
fondern auch ein Lieblings⸗Geſprach. Vielleicht rührt die Be⸗ 
zeichnung „Stoff“ auch daher, daß das Bier ein unerſchöpflicher 
Diskuſſconsſtoff iſt. Neuerdings wird aber nicht bloß das Getränk, 
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In Gegenwart des Kaiſers ſtehen Alle gleich, wie 8 


es 


1% mit Fremden unterhalten, ſo kann man leicht 
bemerken, daß ſie ſprechen und hören, jedoch dabei mit den 
Augen auf den Blick ihres Monarchen achten. In Peterhof rief 
nach dem Feſtdiner, welchem auch fünf Marine⸗Offiziere von 
der deutſchen Flotte beiwohnten, der Kaiſer einen General 
der Suite zu ſich und ſprach zu ihm; die Mariniers waren 
nicht zu ſehen, da ſie ſich mitten unter den Gäſten befanden. 
Nachdem der General den Kaiſer verlaſſen, machte er zwei 
Schritte und winkte mit der Hand, worauf plötzlich, wie 
aus der Erde gewachſen, die Marine⸗Offiziere vortraten und 
ſich dem General näherten.“ — Die Kommiſſion, welche im 
Departement der fremden Religions⸗Bekenntniſſe beim Mini⸗ 
ſterium des Innern behufs Reviſion der geſetzlichen 
Beſtimmungen für die lutheriſche Kirche eingeſe 
worden iſt, hat eine wirklich rührende Fürſorge für das W 
der Lutheriſchen dadurch an den Tag gelegt, daß ſie den 
Vorſchlag gemacht hat, die Paſtoren von der bisherigen Sorge 
um die Vermögens⸗Verwaltung der Gemeinden zu befreien 
und dieſe Verwaltung beſonderen Komites zu übertragen, 


welche aus Vertretern der Pfarrgemeinde und der örtli 
Verwaltungsbehörde zuſammengeſetzt ſind und unter Aufſicht 
der Gubernialbehörde ſtehen. Aus den Einkünften ſollen als⸗ 
dann die evangeliſchen Geiſtlichen ihr Gehalt beziehen. Dieſe 
neue Maßregel ſcheint hauptſächlich gegen die deutſchen evan⸗ 
geliſchen Geistlichen in den Oſtſeeprovinzen gerichtet zu fein. 
Zur Eröffnung eines polniſchen Theaters in Peters⸗ 
burg iſt einer Unternehmerin, Frau Lieskia⸗Nemetti, die Kon⸗ 
zeſſion ertheilt worden. Dieſelbe hat die Truppe aus Lodz 
für die Vorſtellungen, welche im November oder Dezember 
d. J. beginnen ſollen, engagirt. 

* Dem „Israelit“ geht aus Rußland eine Korreſpondenz zu. 
der wir das Folgende entnehmen: „Die Gerüchte, die von bier 
in das Ausland dringen, find manchmal übertrieben und entftellt; 
es läßt ſich indeß nicht in Abrede ftellen, daß die Lage der rufſi⸗ 
ſchen Juden eine böchit gedrückte ift, da die meiſt unerwarteten 
Ereigniſſe jeden Augenblick eintreffen können. Deßbalb freut es 
mich um ſo mehr, Ihnen eine angenehme ae mittheilen zu 
konnen, die hier großes Aufſehen erregt hat und unſeren Glaubens⸗ 
genoſſen die Hoffnung giebt, daß allmählich die ihnen feindliche 
Bewegung ein Ende nehmen werde. In den Gouvernementsſtädten 
Minsk und Moliew war der Beſchluß gefaßt und bekannt ge⸗ 
macht worden, daß während der drei nächſten Jahre in die böhere 
Töchterſchule keine Mädchen jüdiſcher Konfeſſion aufgenommen 
werden ſollen. Vergangene Woche nun kam von der kaiſerlichen 
Kanzlei der Befehl nach Minsk und Moliew, auch jüdiſche Kinder 
in die Schule aufzunehmen. Entſchieden hat zu dieſem günſtigen 
Dazwiſchentreten der kaiſerlichen ee der Umſtand beige⸗ 
tragen, daß der Gouverneur des Moliewer Gouvernements vor 
kurzer Zeit ein nach mittelalterlichem Schnitte abgefaßtes Geſetz 
erſonnen hat, das den Juden gebietet, vor jedem Staatsbeamten 
(aljo auch den n Briefträgern ꝛc.) den Hut zu ziehen. 
Der kaiſerliche Beſehl hat wohl zum Ausdruck bringen wollen, 
daß dieſes Treiben in höheren Kretſen Mißbilligung gefunden, und 
ſo iſt die Hoffnung vielleicht keine eitle, daß bald beſſere Tage an⸗ 
brechen. Gegen dieſes neue Moliewer Judengeſetz iſt übrigens 
von jüdiſcher Seite auf verſchiedene t i 
Weiſe agirt worden. In einem kleinen er S 8 
thaten ſich täglich ale Juden zufammen und verneigten ſich in 
corpore vor jedem Beamten, dem ſie auf der Straße begegneten, 
indem ſie dafür ſorgten, jedesmal von einer anderen Ecke derjenigen 
Straßen zu kommen, durch welche der Beamte gehen mußte, um 
ihm jo wiederholt dieſelbe Huldigung darzubieten. Die jo in's 
Lächerliche gezogene Ehrenbezeugung ſchien dem Geſchmacke der 
dortigen Beamten nicht zu entſprechen; die betreffenden erſchienen 
wenigſtens nach einigen Tagen in Bivtl-FMeidung. Ein Zirkus, der 
nach der Stadt Homel kam, wurde von keinem Juden beſucht. 
Als einige, mit den Juden befreundete Magiſtratsperſonen dem 
dortigen Rabbiner und ſonſtigen jüdiſchen Notabeln gegenüber über 
dies Gebahren der Juden ihrer Verwunderung Ausdruck verliehen, 
erhielten ſie die einfache, doch vielbedeutende Antwort, die Juden 
ieien nicht geſonnen, in einem Öffentlichen Etabliſſement, das doch 


fluches, den irgend ein öſterreichiſcher Chemie⸗Papft gegen das 
Bierglas ſchleudern wollte, daß es für ewig in Scherben geht. 
Aus dieſem Anlaß hat auch der Erfindungsgeiſt ſich dieſem Gegen⸗ 
ſtande zugewendet. Ein „ſelbſtthätig ſich öffnendes und 
ſelbſtthätig ſich ſchließendes Vierglas“ iſt das Ergebniß dieſer 
Thatſache. Das Merkwürdigſte daran iſt, daß nicht ein aus Lieb⸗ 
haberei und Gewohnheit mit dem Bierglas beſonders viel, beſonders 
intim verkebrendes Weſen dieſe Erfindung machte oder doch in 
ihrer vollkommenſten Geſtalt hervorbrachte, ſondern eine — Dame. 
Neuheiten ſind ja im neuen Bierreiche, über welches „das gan 
Deutſchland wundert ſich nicht wenig“, keine Seltenheit. gi t 
nur, daß täglich neue Brauereien entſtehen, welche ihr Fabrikat in 
Geſtalt eines Bräues mit hochtlingendem Namen der Bier konſu⸗ 
mirenden Menſchheit in den verlockendſten Formen anpreiſen, auch 
die Biergläſer werden in jeder Weile verbeſſert und vervollkommnet, 
nicht bloß in Bezug auf die Frage, ob Krug oder Glas, ſondern 
auch mit Mückſicht auf ihre Einrichtung. Der Erfindungsgeiſt, der 
in Deutſchland namentlich durch das Inkrafttreten des deutſchen 
Patentgeſetzes jo lebhaft ange facht wurde, hat auch auf dieſem 
Gebiete ſehr Tüchtiges geleiſtet. Das Neueſte in dieſer — — 
ſind, wie geſagt, Biergtäſer mit ſelbſtthätig ſich öffnendem un 

ſelbſtthätig ſich ſchließendem Deckel. Die einfachſte Einrichtung 
dieſer Art iſt wohl unſtreitig die von einer Dame, Fräulein Käthe 
Peters, geſchaffene. Ein ſolches Trinkgefäß mit ſelbſtthätigem Deckel⸗ 
verſchluß beſteht aus zwei Haupttheilen; dem Glas reſp. Thon⸗ 
trug und der Vorrichtung zum ſelbſtthätigen Oeffnen beim Auf⸗ 
heben und zum ſelhſtthätigen Schließen beim Abſetzen des 
Glaſes. Glas und Vorrichtung find vollſtändig unabhängig von 
einander, ſo daß bei einem etwaigen Zerbrechen des Glaſes 
reſp. Kruges dieſe durch ein neues erſetzt werden können. 


Die Vorrichtung beſteht aus einem Deckel mit Zahnſegment, deu 
Griff mit der am oberen Ende befindlichen Zahnſtange und dem 


Verbindungsſtück mit den beiden Federn. welche das Glas ver⸗ 
mittels ihrer Federkraft und der im Glaſe ſich befindlichen Ver⸗ 
tiefungen halten. Bei Aufheben des Glaſes drückt der Griff das 
Zahnſegment ſofort herauf, jo daß der Deckel vollſtändig geöffnet 
wird, beim Abſetzen des Glaſes wird der Deckel durch die Schwere 
des Griffes wieder geſchloſſen. 


* Fürſtliche Raucherinnen. Die Kaiſerin von Oeſterreich 
raucht täglich, jo erzählt ein Londoner Blatt, 30 —40 türkiſche und 
ruſſiſche Zigaretten. Chriſtine, die Königin⸗Regentin von Spanien, 
ir ebenfalls eine große Liebhaberin von Tabak. Sie konſumirt 
eine große Quantität egyptiſcher Zigaretten, und nichts macht 
ihrem kleinen „Bubi“, dem jährigen König Alphonſo XIII. mehr 
Vergnügen, als wenn ſeine Mutter ihm erlaubt, ein Zündhölzchen 


rer Wellenlänge als 393 Milliontel Millimeter, denen unſer | jondern auch das Trinkgefäß viel erörtert anläßlich eines Bann anzuſtreichen und ihr die Zigarette im Munde anzuzuünden. 


= 
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zur Erholung beftimmt ſei, ſich der Gefahr auszuf 

dere Geld ve: die etwaige Nichtachtung anweſender 
„Staatsbeamter“ zu erhalten. Die Folge davon war, daß der 
Zirkus bereits am dritten Tage Homel wieder verlaſſen mußte, da 
in deſſen Zuſchauerranm allzuviele Aepfel hätten zur Erde fallen 
können. In Odeſſa, wo andere nicht gerade philoſemitiſche Maß⸗ 
regeln von der Polizei getroffen ſind, beläſtigen die Juden eben⸗ 
falls Theater und ohe öffentliche Vergnügungs⸗Lokalitäten nicht 
mit ihrem Beſuche. Dieſe Zurückhaltung iſt natürlich am meiſten 
in den betreffenden Kaſſen fühlbar. Die energiſche Haltung der 
züdiſchen Bevölkerung wird wohl das beſte Mittel ſein, den Juden⸗ 
freſſern zu imponiren. Möchten doch auch unſere hohen und 
böchſten Kreife davon Kenntniß nehmen, damit das erlöſende Wort 
Bald geſprochen werde, das von jo vielen Tauſend heiß erſehnt 


wwird.“ 
Ocfterreich-lingarn. 

* Die Kataſtrophe, welche das Land Böhmen und deſſen 
uralte Hauptſtadt beimgeſucht hat, hat den czechiſchen Bruderſtreit 
und den Kampf um den Ausgleich für den Augenblick zum Still- 
tand gebracht. Ungeheuer iſt der Schade an Volksvermögen, und 
die gegründete Befürchtung beſteht, daß das Ausbrechen des unge⸗ 

euern Roſenberger Teiches bei Wittingau (1348 Joch) weitere un⸗ 

ilvolle Folgen für das arg N Südböhmen und für das 

anze Moldaugebiet nach ſich ziehen werde. Unter ſo ernſten Ver⸗ 
Hältniſſen wird nicht die Berathung des Ausgleiches, ſondern eine 
ausgedehnte Hilfsaktion den erſten Gegenſtand der Verhandlungen 
des in der letzten Woche dieſes Monats zuſammentretenden Böh⸗ 
aniſchen Landtages ausmachen. Man wird ſich nicht damit be⸗ 
Inügen, die Landesumlage zu erhöhen und den von der Kataſtrophe 
Öetrofienen Landwirthen . gewähren, ſondern auch 
Staatsmittel in ausgiebiger Weiſe zur Verfügung ſtellen, wie dies 
»viederholt Tirol und Galtzien gegenüber geſchehen iſt. Die 1 5 
zen der Tagesblätter füllen ſich mit Berichten über die Ueber⸗ 
achwemmungen, die Rhein, Donau, Moldau nnd Elbe faft in der 
geſammten weſtlichen Hälfte der Monarchie angerichtet haben. 


Frankreich. 


* Paris, 7. Sept. Geſtern hat in Roubaix eine von einem 
Zewiſſen Lorriot einberufene Anarchiſtenverſammlung ſtatt⸗ 
‚gefunden. Lorriot ward wegen eines im Mai gegen einen Zeitungs⸗ 
redakteur in Lille verübten Attentates zu einem Jahre Gefängniß 
werurtheilt; da er dieſe Strafe noch nicht abgebüßt hat, wurden 
Gendarmen beauftragt, ihn 5 vor dem Beginn der Verſamm⸗ 
lung zu verhaften. Als dieſelben den Befehl ausführen wollten, 
erichien Lorriot an der Thür mit einem Revolver in jeder Hand 
And Schoß zunächſt den Gendarmen Hughe in die Bruſt, dann den 
zweiten Gendarmen in den Arm, darauf gab er auch auf die den 
Beamten zu Hilfe eilenden Perſonen Schüſſe ab und verwundete 
znehrere derſelben. Lorriot konnte nur mit großer Mühe entwaffnet 
und ins Gefängniß abgeführt werden. Der Anarchiſt David ſchlug 
dann der von 300 Perſonen beſuchten Verſammlung vor, Lorriot 
ein Anerkennungsvotum zu ertheilen, was von der Verſammlung 


gedoch einſtimmig abgelehnt wurde. Die Sitzung verlief ruhig. 
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Militäriſches. 

= Parade bei Eichholz. Nachdem nunmehr die Anmelde- 

liſte für die Parade bei Eichholz geſchloſſen worden, hat die Reihen⸗ 

Folge der an derſelben theilnehmenden Krieger-Vereine und Ver⸗ 

Hände feſtgeſtellt werden können. Es erſcheinen im Ganzen neun⸗ 
undzwanzig Gruppen mit zuſammen 4859 Mann, welche auf dem 

Sammelplatze bei Bellwitzhof in 4 Staffeln formirt werden und 

Alsdaun in der Reihenfolge, in welcher ſie auf dem Paradefelde 

ep nach demjelben abrücken. Hier treten ſie in Kae 
Lang beeinfichtigen . und zwar mit nachſtehender Reihen⸗ 
folge. I. Staffel: 1. Kriegerbund, 2. Kriegerverein, 3. Landwehr⸗ 
herein, 4. Verein ehemaliger Königs⸗Grenadiere (Liegnitz), 5. Militär- 
verein Gr.⸗Tinz, 6. Kriegerverein Kroitſch,7 Kriegerverein Langen⸗ 
waldau. 8. Veteranenverein Parchwitz, 9. Militärverein Pohlſchil⸗ 
Hern, 10. Kriegerverein Rüſtern ꝛc. 11. Kriegerperein Wahlitatt 
jämmtlich dem Kreis⸗Kriegerverband Liegnitz angehörig), 12. Militär⸗ 
Begräbnißverein Altenlohm⸗Kreibau, 13. Kreis Kriegerverband 
Bolkenhain, 14. Militärverein Brauchitſchdorf, 15. Militärperein 
Friedeberg g. Qu. — II. Staffel: 16. Bezirk XIII a Glogau, 
17. Bezirk XIII b Görlitz. — III. Staffel: 18. Kreis⸗Kriegerver⸗ 
Hand Goldberg⸗Haynau, 19. Bezirk XIII. Hirſchberg, 20. Kreis⸗ 
Kriegerverband Jauer. — IV. Staffel: 21. Kriegerverein Landes⸗ 
Hut, 22, Kreis⸗Kriegerverband Löwenberg, 23. Militärverein Lüben, 
24. Militärverein Oberau bei Lüben, 25. Militärverein Petſchlen⸗ 
Dorf bei Lüben, 26. Kreis⸗Kriegerverband Schönau g. Katzbach, 
27. Kreis⸗Kriegerverband Sprotſau, 28. Kreis⸗Kriegerverband 
Striegau, 29. Kriegerverein Zobten bei Löwenberg. 


Manöver des W. Armeekorps. Der Landrath des 
Kreiſes Jauer veröffentlicht folgenden Exlaß: Das Manöver des 
V. Armeekorps findet am 16. d. Mts. in der Gegend zwiſchen 
Prinkendorf und Schlaup⸗Brechelshof ſtatt. Diejenigen Perſonen 
aus dem hieſigen Kreiſe, welche dieſem Manöver zuzuſehen beab⸗ 
fichtigen, werden erſucht, ſich entweder an der Wegegabelung der 
Bege Liegnitz Ovas und Lieguitz—Neudorf öſtlich von Prinken⸗ 
Dorf, oder auf der Denkmalshöhe bei Bellwitzhof einzufinden. Die 
Dort ſich ſammelnden Zuſchauer werden je nach dem Gange des 
Manövers an weitere geeignete Punkte gewieſen werden. Das 
Manöver beginnt um 8 Uhr Vormittags; es empfiehlt ſich daher, 
Daß die Zuſchauer die oben bezeichneten Aufſtellungspunkte ſchon 
Am 7 Uhr 30 Min. Vormittags einnehmen. Von dieſem Zeitpunkt 
ab muß das Manövergelände, welches vorausſichtlich begrenzt wer⸗ 
den wird: nach Oſten von der Bahn Liegnitz⸗Jauer, nach Weſten 
von der Katzbach und Wüthenden Neiſſe, nach Norden von der 
Linie Prinkendorf— Schmochwitz, nach Süden von der Linie 
Brechelshof—Schlaupf für die Bewegungen der Truppen freie 
gehalten werden. Der Weg Prinkendorf—Hochkirch— Eichholz 
Brechelshof muß von 7 Uhr 30 Min. Vormittags bis gegen 1 Uhr 
Mittags unbedingt von Privatfuhrwerk frei ſein. 


= Die neu zu bildende reitende Abtheilung des 2. Garde 
Feld⸗Artillerie⸗Regiments ſetzt ſich der „Poſt“ zufolge aus 
einer reitenden Garde-Batterie und aus einer zur Garde⸗Artillerie 
übertretenden reitenden Batterie des Feld- Artillerie = Neginents 
Nr. 3 zuſammen. Die Gerniſon iſt Potsdam: die Unterbringung 
iſt zunächſt eine proviſoriſche, und zwar kommen die Pferde in die 
alten Ställe des 1. Garde⸗Ulauen⸗ Regiments, die Mannſchaften 
finden in zwei benachbarten alten Kaſernen Aufnahme. Eine end⸗ 
giltige Regelung der Kaſernirung hängt mit der im Plane befind: 
lichen Konzentrirung des Gardeforys in Berlin und Potsdam unter 
Räumung von Spandau und Koblenz Faßen nen Die Verlegung 
des Auguſta Grenadier⸗Regiments nach der Hauptſtadt war ſchon 
längſt in Frage, fie wird durch die Eutfeſtigung der Stadt Koblenz, 
durch welche eine Verringerung der Garniſon bedingt iſt, zur 
baldigen Enticheidung kommen müſſen. Die Beſetzung von Spandau 
würde ſelbſtredend dem III. Armeckorps zufallen, dafür würden 
einige kleinere Garniſonen der Mark eingehen. Das 2. Garde⸗ 
FJeld⸗Artillerie-Regiment wird vorausſichtlich ſpäterhin ganz nach 
Patsdam kommen und dann werden auch die Kaſernirungsverhält⸗ 
niſſe der neuen reitenden Abtheilung in ein definitives Stadium 
treten. 


e 
rette: 


etzen, eine 1 


Zur iſtiſches. i 
Auch die Aufforderung zum Ungehorſam 
Abe das bürgerliche in iſt ſtrafbar. Ein 
rbeiter hatte ſeine Genoſſen öffentli ie Air eine bereits 
früher beſchloſſene Arbeitseinſtellung (Strike) ohne vorangehende 
Kündigung wieder aufzunehmen, weil die Deputirten der Arbeiter 
von den Arbeitgebern gemaßregelt worden ſeien und die letzteren 
ihre den Arbeitern gegebenen Butagen nie gehalten hätten. Der 
Arbeiter wurde auf Grund des $ 110 des R.⸗Str.⸗Geſ.⸗Buches 
unter Anklage geſtellt. Dieſe Strafbeſtimmung lautet folgender⸗ 
maßen: Wer öffentlich... zum Ungeborſam 9er 8 Geſetze oder 
rechtsgiltige Verordnungen oder gegen die von der Obrigkeit inner⸗ 
balb ihrer Zuſtändigkeit b Anordnungen auffordert, wird 
mit Geldſtrafe bis zu 600 M. oder mit Gefängniß bis zu zwei 
Jahren beſtraft. Das mit der Strafſache betraute Landgericht 
hatte den e iar dee annehmend, daß 8 110 des 
R.⸗Str.⸗Geſ.⸗B. nur ſolche Aufforderungen mit Strafe bedrohe, 
welche zum Ungehorſam gegen Strafgeſetze oder Straf⸗ 
verordnungen 7 während hier nur eine Aufforderung 
zu einer vertragswidrigen Handlungsweiſe, nämlich zu 
einer Arbeitseinſtellung 20 1 vorangegangene vertragsmäßige Kün⸗ 
digung, alſo lediglich eine Aufforderung zur Nichteinhaltung eines 
dem bürgerlichen Rechte entſpringenden n vorliege. 
Das Reichsgericht hat dieſe Entſcheidung aufgehoben und die Sache 
zur anderweiten Verhandlung und Entſcheidung an das Landgericht 
zurückverwieſen. Die Gründe des reichsgerichtlichen Urtheiles ſind 
folgende: Der gedachte 8 110 des R.⸗Str.⸗Geſ⸗Buches bedrohe 
anz allgemein die Aufforderung zum Ungehorſam gegen geſetzliche 
eſtimmungen mit Strafe, ohne einen Unterſchied darin zu machen, 
ob dieſe Beſtimmungen dem Strafrecht oder dem bürgerlichen 
Recht angehören. Der Paragraph bezwecke den Schutz des Ge⸗ 
ſetzes als ſolchen, es ſchütze das Anſehen der geſetzgebenden Ge⸗ 
walt. 5 270 J. 5 des Allg. Landrechts beſtimme, daß in der Regel 
Verträge nach ihrem ganzen Inhalt zu erfüllen ſeien, ein Kontra⸗ 
hent nun, der ſeinen ertrag breche, ſei allerdings nur zivilrechtlich 
haftbar, dagegen vergehe h derjenige gegen das Strafrecht, der 
eine ganze Kategorie von ontrahenten zum Vextragsbruch auf⸗ 
fordere. Nur unter der Vorbedingung dorangehender vertrag⸗ 
licher Kündigung ſei ſowohl Niederlegung der Arbeit als auch 
öffentliche Aufforderung = ſolcher Arbeitseinſtellung ſtraffrei und 
auch nach bürgerlichem Rechte (Gewerbe⸗Ordnung) erlaubt. 
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Lokales. 


Voſen, den 9. September. 


Herr Oberlandesgerichts⸗Präſideut Frank it von 
ſeinem Ma zurückgekehrt und hat ſeine Amtsgeſchäfte wieder 
übernommen. \ 7 5 

* Perſonalien. Der bisher im königlichen Miniſterium für 
Handel und Gewerbe kommiſſariſch beſchäftigte Regierungsaſſeſſor 
Dr. jur. Lotz aus Bromberg iſt mit der kommiſſariſchen Ver⸗ 
waltung des Landrathsamts im Kreiſe Leer, Regierungsbezirk 
Aurich, beauftragt worden. 

*Poſtaliſches. Von jetzt ab find nach Britiſch-Bet⸗ 
ſchugnaland Poſtanweiſungen bis zum Betrage von 10 Pfund 
Sterling zuläſſig. Die Ueberweisung erfolgt über London durch 
Vermittelung der Britiſchen Poſtverwaltung. — Für die Be⸗ 
förderung der Briefſendungen nach Curacao iſt der Weg über 
Newyork zur Zeit der vortheilhafteſte. Demgemäß werden alle 


Briefjendungen nach Curacao, für welche der Abſender einen 
1 Leitweg nicht vorgeſchrieben hat, fortan über Newyork 
geleitet. 


* Der Ortsverein der deutſchen Kaufleute, eingeſchrie⸗ 
bene Hilfskaſſe Nr. 44, hielt am vergangenen Sonnabend ſeine 
Monatsſitzung im Vexreinslokale des Herrn Wiltſchke in der Waſſer⸗ 
ſtraße ab. Die Mitglieder waren zu derſelben ziemlich vollzählig 
erſchienen, und wurde die Sitzung um 10 Uhr Abends eröffnet. 
Herr Schriftführer Krieſen verlas auf Erſuchen die eingelaufenen 
Schreiben des Herrn Genexalſekretärs in Berlin und ſtellte in 
weiterer Auseinanderſetzung klar, wie wichtig es ſei, einen Vertreter 
aus Berlin betreffs eines öffentlichen Vortrages kommen zu laſſen; 
ein diesbezüglicher Antrag an die Zentralſtelle in Berlin wurde 
genehmigt, und ſteht jedenfalls zu erwarten, daß zum Herbſt eine 
Kraft zum Vortrag nach Poſen kommen wird. Der vertagt ge⸗ 
weſene Punkt der Tagesordnung der letzten Verſammlung betreffend 
den Anſchluß an den Verband wurde mit Majoxität genehmigt und 
als Vertreter zur Rechtsſchutz⸗Kommiſſion einſtimmig, der Herr 
Schriftführer Krieſen gewählt. Alsdann wurde beſchloſſen, noch 
vor Erſcheinen des Herrn Gene ralſekretärs in Poſen eine eigene 
Verwaltungsſtelle der Krankenkaſſe zu errichten und erklärten ſich 
verſchiedene Mitglieder bereit zum 1. Oktober der Kaſſe beizutreten. 
Hierauf wurde der Beſchluß gefaßt, daß jeden Donnerſtag nach 
dem 1. eines jeden Monats eine Verſammlung ſtattſinden ſolle. 
Zum Schluſſe der Sitzung machte der Herr Sekretär die erfreuliche 
Mittheilung, daß wiederum ſich 3 Mitglieder zum Eintritt in den 
Verein gemeldet haben und aufgenommen worden ſind. Schluß 
der Sitzung 12 Uhr.“ j 

Zum Verkehr in Apotheken. Im Publikum Scheint es 
ſo gut wie unbekannt zu ſein, daß ein Theil viel gebräuchlicher 
Arzneimittel dem freien Handverkauf in Apotheken und erh recht 
in Drogenhandlungen geſetlich entzogen iſt. 


gerungen zu erſparen, ſo geben wir nachſtehend eine kurze Zuſam⸗ 
menſtellung der gebräuchlichſten und daher dem Publikum geläu⸗ 
figiten Medikamente, welche nur zur Dispoſition eines approbir⸗ 
ten Arztes und zu dieſem Zweck ausſchließlich in Apotheken ge⸗ 
halten und nur auf ein Rezept abgegeben werden dürſen. Es ſind 
dies folgende: Jodkalium. Jodoform, Opiumtinktur, Chloralhydrat 
und deſſen wiederholte Anfertigung, Eſerin, Kreoſot zum inner⸗ 
lichen Gebrauch, Digitaliseſſig, Bromoform, Morphium in Mixtur 
oder Tropfen, wenn dieſelben mehr als 0,1 Mark enthalten, Digi⸗ 
ſtalis⸗Mixtur 1.0. Konzentirite Carbolſäure, konzentrirte Salpeter⸗ 
ſäure zu Aetzzwecken. Ferner dürften aller Wahrſcheinlichkeit nach 
DE 05 1891 ab dazu gehören: Antipyrin, Antifebrin, Sul⸗ 
onal ıc. 

* Ein preußiſcher Lehrertag ſoll vom Landesverein preußiſcher 
Vollsſchullehrer für die Weihnachtsferien nach Magdeburg einberufen 
werden, im Falle bis dahin der angekündigte Geſetzentwurf über die 
Unterhaltung der Volksſchulen veröffentlicht worden ft. Vorher 
ſoll eine Berathung des Entwurfs durch die Zweigvereine des 
Landesvereins ſtattfinden. 

d. Einen neuen Glaubensſatz zu der lkatholiſchen Lehre 
fügt der „Goniec“ den bisherigen Dogmen bei. Das Blatt er: 
mahnt jeine Leſer zum Gebet, auf daß in der Angelegenheit der 
Beſetzung des hleſigen erzbiſchöflichen Stuhles der „polniſche heilige 
Geiſt“ obſiege und die Kapitel ſich nicht freiwillig zur Wahl eines 
deutſchen Biſchofs verſtehen möchten. Außer dem polniſchen 
heiligen Geiſt fennt der „Gonieec“ auch noch einen „heiligen Geiſt 
aus Berlin“, über deſſen Vorhandenſein dieſes Blatt vor Kurzem 
Mittheilung machte. Daß die neue Glaubenslehre des „Goniee“ 
von der katholiſchen Kirche approbirt werden wird, iſt allerdings 
etwas unwahrſcheinlich. 


d. Der zweite Rekollektionskurſus für katholiſche Geiſtliche Auge vorüberziehen. 


der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen hat heute Nachmittag auf der Dom⸗ 


inſel hierſelbſt begonnen und erreicht künftigen Freitag gegen Abend! ſchau ſchließen das Heft. 


— ern 
Reese N 


Da es im Jutereſſe merk eitereigniſſe id 
des Publikums liegt, um ihm Weiterungen und unliebſame Verzö⸗ darſtellen läßt, möglichſt ſchnell vorführt. 
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ſein Ende. Dieſe Rekollektionen werden gleich denen, die in der 
vergangenen Woche hierſelbſt ſtattfanden, in polniſcher Sprache 
4 2 ten. Rekollektionen in deutſcher Sprache fanden bekanntlich 
in der vergangenen Woche in Gneſen ſtatt. 

* Wohlthätige Stiftung. Bekanntlich K Fortkommen 
der taubſtummen Perſonen nach ihrer Entlaſſung aus den 
Taubſtummen⸗Anſtalten wegen ihres Gebrechens vielfach erſchwert, 
ſo daß die Aermſten trotz der dankenswerthen Fürſorge des Staa⸗ 
tes und der Provinzialverwaltungen häufig recht hart um das Da⸗ 
ſein kämpfen müſſen und leider nicht ſelten moraliſch und phyſiſch . 
unterliegen. Der Direktor der hieſigen Provinzial⸗Taubſtummen⸗ * 

i 


Anſtalt, Herr Radomski, bat daher als Grundſtock zu einem Unter⸗ 
ſtützungsfonds für bedürftige und würdige Taubſtumme den Betrag J 
von eintauſend Mark hergegeben. Hoffentlich finden ſich recht viele * 
Menſcheufreunde, welche ihr Scherflein zu dieſem edlen Zwecke auch | 
beifteuern, damit das Loos vieler Unglücklichen gemildert werde. 1 
Der genannte Direktor nimmt Geſchenke gern entgegen und erfolgt 1 
die 1 durch eine aus vier Beamten hieſigen 
Taubſtummen⸗Anſtalt ee Kommiſſion, und zwar meiſt 
nicht als Almoſen, ſondern um den betreffenden Taubſtummen durch 
Ankauf von a und Materialien erwerbsfähig zu machen 
bezw. denſelben nach Unglücksfällen wieder in einen erwerbsfähigen 
Zuſtand zu verſetzen. 5 — die männlichen und weibli 
Taubſtummen der Provinz Poſen, gleichviel welcher Konfeſſion ſie 
angebören, berückſichtigt werden. verſchiedenen anderen Pro⸗ 
vinzen hat man mit derartigen Einrichtungen die beiten Erfahrun⸗ 
gen gemacht. 

Feuer. Heute Vormittag um ½8 Uhr waren in den Kelle⸗ . 
reien eines Kaufmannes am Wilhelmsplatz Kiſten, Körbe und Säcke J 
mit Waaren in Brand gerathen. Von der alarmirten Feuerwehr, 
welche ſchnell zur Stelle war, wurde das Feuer mit einer Schlauch⸗ 
leitung vom Hydranten aus in kurzer Zeit gelöſcht. 

„u. Der Dampfer „Heinrich“ ift geſtern Nachmittag gegen 
drei Uhr, von Stettin kommend, mit vier beladenen Kähnen hier 
eingetroffen und hat am Berdychowoer Damm angelegt. 

u. Verhaftungen. Geſtern Nachmittag ift auf der Walli⸗ 
ſchei ein Bäcker von hier und Abends ebenda ein bieſiger Arbeiter 
in Haft genommen worden. Dieſelben haben dort fortgeſetzt rube⸗ 
ſtörenden Lärm verübt und der Aufforderung, ſich ruhig zu ver⸗ 
halten, nicht Folge geleiſtet. 

Tu. Verhaftung. Geſtern gegen Abend iſt ein Häusler 
aus Splawice in Haft genommen worden, weil derſelbe N einem 
auf der Walliſchei belegenen Schanklokale ſich des Hausfriedens⸗ 
bruches ſchuldig gemacht hat. In 1 Zuſtande war 
derſelbe dorthin gekommen und hatte Branntwein gefordert; als 
man ihm das Gewünſchte nicht verabreichte, erregte er in dem 
Lokale fortgeſetzt N el Lärm und leiſtete der wiederholt 
an ihn ergangenen Aufforderung, ſich zu entfernen, nicht Folge. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 9. Sept. [Privat - Telegramm der „Pof. 
Zeitung“.] Der Abgeordnete Regierungsrath Kelch iſt an 
555 Wermuths zum Kommiſſar für Helgoland ernannt 
worden. 


Gravenſtein, 9. Sept. Die Kaiſerin reiſte mit der 
Stationsyacht „Farewell“ heute Mittag 12½ Uhr ab. Das 
Publikum brachte ihr jubelnde Abſchiedsgrüße dar. 

Hamburg, 9. Septbr. Auf dem geſtrigen Banquet zu 
Ehren Wißmanns erreichten die gezeichneten Beträge, welche 
Wißmann für Erbauung eines Dampfers auf dem Victoria 
Nyanza⸗See überwieſen werden ſollen, eine Höhe von über 
50 000 M. 

London, 9. Sept. Nach einem Bericht der „Times“ 
aus Zanzibar iſt die Befürchtung des Wrackwerdens des Poſt⸗ 
dampfers „Reichstag“ durchaus unbegründet. Das Schiff 
liegt vielmehr an geſchützter Stelle des Hafens von Dar es⸗ 
Salaam und löſcht die Schiffsladung; man erwartet, daß das 
Schiff bei nächſter Springfluth flottgemacht wird. 


. 


tt ae 


| 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


Als vor bald fünfzig. Jahren in Deutſchland die erſte illu⸗ 
ſtrirte Zeitſchrift erſchien, ſtien das Unternehmen auf eine beinahe 
feindſelige Aufnahme; man ſpöttelte über das „Bilderbuch“. Aber 
bald zeigte ſich, wie ſtark im Volke das Bedürfniß vorhanden war, 
auch durch die Anſchauung Dinge kennen zu lernen, von denen 
man bisher nur geleſen hatte. Die von J. J. Weber zu Leipzig 
begründete „Illuſtrirte Zeitung“ nahm raſch einen bedeutenden 
Auſſchwung, und To zahlreiche Mitbewerber um die Gunſt des 
Publitums ihr im Laufe der Zeit erwuchſen, ſie hat bis auf den 
heutigen Tag ihre hervorragende Stellung und ihren beſonderen 
Nang behauptet. Dieſer gründet ſich darauf, daß das Blatt auf- 
merkſam den Zeitereigniſſen folgt und d leg was ſich bildlich 

3 1 jöglich > it welchem Geſchick 
dieſe Aufgabe gelöft wird, beweiſt der letzte Jahrgang, der ſich als 
eine getreue Chronik der Zeit im Bilde darſtellt. Zu dieſen, den 
Ereigniſſen auf dem Fuße folgenden Illuſtrationen geſellen ſich 
ſtets auch Wiedergaben berühmter Gemälde u. ſ. w., die als 
Muſterleiſtungen der Holzſchneidekunſt gerühmt werden müſſen. 
Der früheren Klage, daß das Blatt nicht genügend Unterhaltungs⸗ 
lektüre bringe, iſt bekanntlich ſeit einigen Jahren dadurch abge⸗ 
holfen, daß jede Nummer auch eine Erzählung enthält. Ferner 
iſt den Anſprüchen der Frauenwelt durch Beifügung eines Mode⸗ 
theiles genügt. 


Dias neunte Heft von Unſere Zeit“ (Leipzig, F. A. Brock⸗ 
haus) beſchließt die hübſche Erzählung O. von Oberkamp's „Prin⸗ 
zeſſin Schneeflocke“. Im Folgenden wird „Der Hypnotismus in 
ſeinen Vorausſetzungen und Erſcheinungen, als Mittel der Heil⸗ 
kunde und in ſeinen Gefahren von E. Krgepelin, Profeſſor der Pſy⸗ 
chiatrie in Dorpat, behandelt. G. van Muyden widmet der Bewegung 
zu Gunſten der Herabſetzung der „Eiſenbahnfahrpreiſe“ eine kurze 
Betrachtung. Mit gewandıem Stifte entwirft in „Federzeichnungen 
aus Kölns Vergangenheit und Gegenwart“ Paul Kurth ein an⸗ 
ſchauliches Bild der Entwickelung der rheiniſchen Metropole zur 
Weltſtadt. Wilhelm Müller, der bekannte Chroniſt der Zeitgeſchichte, 
giebt, wie auch in frühern Jahrgängen der Zeitſchrift, eine Ueber⸗ 
ſicht der Ereigniſſe in „Preußen und Deutſchland in den Jahren 
1887 bis 1890“. Nach einem neuerdings erichienenen Sammel⸗ 
bande von John Grand⸗Carteret berichtet Richard Mahrenholtz 
über die Stellung von „Jean Jacques Rouſſeau im Urtheile der 
heutigen Franzoſen“, und zum Schluſſe läßt C. Spielmann in 
Wiesbaden im Aufſatze „Abeſſinien und die abeſſiniſche Frage die 
dortigen Geſchehniſſe von 1868 ab, ſeit dem engliſchen Feldzuge und 
dem Tode des Kaiſers Treodor, bis zum heutigen Tage an unſerem 

{ Ein Verzeichniß der Ergebniſſe der Reichs⸗ 
geſetzgebung vom 7. Februar bis 15, Juli d. J. nebſt der Todten⸗ 


8 kalt beſonderer Neldun 
ute Nachmittag 2°, 
wurde et geliebte 
Agnes, geb. Foge, von einem 
ſtrammen Mädchen entbunden. 
Poſen, den 9. September 1890. 


fi 


Frau 


13418 
Telegraphen⸗Direktor. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die heut erfolgte glückliche 
Geburt eines geſunden, kräftigen 
Knaben zeigen hocherfreut an 
Poſen, den 9. September 1890. 


mul Döring, art und Fran 
x Nartha, geb. Berhuer. 


Am 9. d. M., früh 11 Uhr, 
verſchied nach turzem Leiden 
mein lieber Mann, der 
Magiſtrats⸗Bureau⸗Diätar 


Wilhelm Eigner, 


im 37. Ibim bi 
Dies zeigt allen Freunden 
und Bekannten tiefbetrübt an 


Klara Elgner, 


eb. Massow. 
Die Beerdigung findet 
Freitag Nachm. 4 Uhr von 
5 S enanſtalt aus 


Am Sonnabend, den 
d. M., dard ſanft nach 
langem ſchwerem Leiden 
unſer geliebtes Kind 
edchen, 


im Alter von 1 Jahr 4 Monat. 
Am ſtilles Beileid bitten 


Die tiefbetrübten Eltern 


eodor Heiss u. Fra 


Marie geb. Hampel. 
Die Weßrdianna, findet 
Mittwoch, den 10., Nachm. 
4 Uhr, vom Trauerhauſe 
3 11 aus ſtatt. 


Ute Abend 1 \ 
ung under innia geliebtes 


Töchterchen 


Lucie 

im Alter von 1½ Jahren, 
nach ſchweren Leiden durch 
den Tod entriſſen. 

—— en, den 8. Sept. 1890. 
Abbert Opitz u. Frau. 

Die Beerdigung findet 
Donnerſtag Nachm. 5% de 
e 


von der een 
i hofes aus ftatt 


Heute früh 4½ Uhr ſtarb nach 
langem Leiden unſere liebe 1 5 
Mutter u. Schwiegermutter, Frau 


Klara Holes. 


Die Beerdigung findet 
25 reitag, Nachmittags 5 Uhr, vom 
rauerhauſe Gr. 9 8 
aus ſtatt. 
Poſen, den 9. Sept. 1 
Die ee 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 

Verlobt. Frl. M. Matthaei 
in! Fun mit een Stoldtz 
in Gijon. Frl. Meinshauſen 
in Gr.⸗Rehberg mit Nett. We de⸗ 
meyer in Plau. Frl. L. Bri 
in Hannover mit Herrn H. 
Möllering in Hamburg, Frl. 
M. Niemann in Zens mit Kauf⸗ 
Ben W. Ganſe in Calbe a. S. 

B. Reiche in Amienwalde 
Aal Rittergutsbeſitzer Jul. Reiche 
in Camwurxrf. 

Verehelicht. Hr. Guſtav Ka⸗ 
minsky mit Frl. Emma Witt in 
Pr.⸗Eylagu. Dr. med. H. Doer⸗ 
mer mit Frl. A. Dilthey in 
Rheydt. 8 

Geboren: Ein Sohn: Apoth. 
8 Camphauſen in Rheda. Herrn 

Bernecker in Inſterburg. 
Gymnaſiallehrer Dunkmann in 
Aurich. Hauptſteueramtsaſſiſtent 
a in Breslau. Graf v. d. 

Schulenburg in 2 Burgloeidungen. 
8 O. Thiele in Eberbach 


. Major a. D. E. 
Weſſelhorſt in Hannover. Oeko⸗ 
nomierath L. Becker in Klukowo 
bei Flatow. Gutsbeſitzer Wilh. 
a in Schwerin. Frl. Thereſe 

ae in Hannover. Ingenieur 
— t Ba — Deltec N ein 

arzt a r. Heinri rauſe 
in Düſſeldorf. RE chall u. 
Mitgl. des Herrenh. Guſt. Gans 
Edler Herr zu Putlitz⸗Retzin b 
in Retzin. Fr. L. Ühlich, geb. 
Zollmann in Magdeburg. 


am 


d Langeſtraße 4, 


Aula 
der Königl. Luiſenſchule. 


Poſen, den 13. ‚Sebtember, 


Abends 7'/, Uhr: 


Concert, 


unter gütiger Mitwirfung der 
Frau Dr. Theile und oe 
ſchätzter Dilettanten. 


Krug, 
gi aniſt. 
Billets A 1,50 M. find in der 


Hof⸗Muſikalien⸗Handlung der 


Herren Bote & Bock zu haben. 
Kaſſenpreis 2 M. 


Kaufmänniſcher 
Verein. 


Hierdurch zeigen wir den 
geehrten Mitgliedern er⸗ 
j an, dat wir unſer 

—— vom Reſtaurant 


na ach der Conditorei 
J. P. Beely & Co., 


kleinen Saal, verlegt haben. 


Donnerſtag, 
den „u Septbr. er., 


8 8% Uhr: 


gal June 
Gleichzeitig erſuchen wir 
diejenigen b 4 welche 
Bibliotheksbücher beſitzen, 
dieſelben behufs Reviſion am 

Donnerſtag einzureichen. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Der Vorſtand. 
Heute Eisbeine. 
A. Krebs, Fiſcherei Nr. 31. 

Rathskeller. 

Heute Eisbeine. 


RN 
WN 


88 
N 
N 
S 
c, 


Feder Mürfel 
ist in Staniol verpackt 
und sind 
EN 100 Würfel = 1 Pfd. 
RS In Cartonsä 25 Würfel 75 Pf. 
: à 10 30 


In Poſen bei: 20736 
H. Hummel. Oswald Schäpe. 
Frenzel & Co. 

E. Brecht's Wwe. 
Gebr. Anderſch. B. Salomon. 
N Brumme. 

F. G. Fraas Nachf. 

Mar Levy. 
S. Biazejew gi. 
J. Smyezynski. 
Eduard Feckert jun. 


Wianino, 


wenig ner iſt zu verkaufen 
. Etage. 


Ftinſtes Suifer-Mnspugnel 


an Güte dem Wiener 12390 
offerirt billigſt 
Rudolph 88 

Van Houtens Cacao 2,70 
Gaedkes 2,50 
per '/, Pfd.⸗Doſe. R. Chaym. 

Ein 6 Met. lang. Firmen 
ſchild ſowie e. Pult, Gasarm 
billig zu verkaufen bei 13409 

Elkeles, Neue Straße 1. 
Neu angekommen: Wollene Kin⸗ 
der⸗Tricots, Herren⸗ u. Damen⸗ 
Wollhemden, Unterbeinkleider, 
wollene gute Strümpfe, Damen⸗ 
tuch, Kleiderſtoffe, Flanelle. 
M. Joachimozyk, Friedrichſtr. 3,1 T. 


Fußſtreumehl, 
altbewährtes, unſchädliches Mittel 
zur Deleitigung des Fußſchweißes. 
— Daſſelbe verhindert das Wund⸗ 
werden und bejeiti t den üblen 
Geruch. In Blechdoſ. mit 
Streuvorrichtung a 50 Pf. und 
1 Mark Rothe Abothete Markt! 37. 
wei noch gute Ladenein⸗ 
tungen für Kolonial- und 

Elen habe > DE 
ldigen Verkauf. 


8. Goldſchmidt, Safe, 


Herren Siopel, Once Dehfel Pietro, Britton, Cberius 
und Schrader. Donnerſtag den 11. September und folgende 
Tage: Humor. „Soiree mit ſtets wechſelndem Programm. 
Anfang : Uhr. Entree 60 Pf. Kaſſenöffnung 6°, Uhr. 
Billets à 50 Pf find vorher in der Zigarrenhandl. von 
Lindau & Winterfeld, Wilhelmsplatz 3, 


Wer von Zinſen lebt und ſich 


höhere Einkünfte 4 will, verſichere bei der Harfe 

enten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt zu Berlin W. Kaiſerhofſtr. 2, ver⸗ 
treten durch die Herren Adolf Fenner in oſen, Bismarckſtr. 3, Carl 
Linnicke in Breslau, Catharinenſtr. 5, welche ſeit 1838 unter beſonderer 
Staatsaufſicht auf Gegenſeitigkeit beſte he billigſte Verwaltung, 77 Mil⸗ 
lionen Mark Vermögen und 75 000 tglieder hat, eine lebensläng⸗ 
liche feſte oder ſteigende, ſofort ann. e oder aufgeſchobene Rente, 
die auch auf das Leben mehrerer Perſonen, zahlbar ſo lange wenigſtens 
eine derſelben lebt, geſtellt werden kann. — Wer für ſich oder andere 
Perſonen durch kleinere Beträge eine Verſorgung des hohen Alters 
und bis dahin eine mäßige, allmälig ſteigende Rente erzielen will, 
mache eine oder mehrere vollſtändige oder unvollſtändige Einlagen zur 
Jahresgeſellſchaft 1890 der Anſtalt. — Eine Kapitalperſicherung gegen 
einmalige oder laufende Prämie aber ſchließe bei dieſer ab, wer eine 
Tochter auszuſteuern, einen Sohn dem Studium zu widmen seen 
oder ſich zu ähnlichen künftigen Aufgaben ein 


ausreichendes Kapital ſichern will. 


Dividende der Leibrenten⸗ und Kapitalverſicherungen 
Abth. A — 1889: 3 Promille der ee ieee 


Herbst- und inter Sein 1090. 
Die Neuheiten 


kKleiderſtoffen, 
abgepaßten Roben, 
Fertigen Modell⸗Coſtumes, 
Regen⸗Paletots, 
Promenades 


BER Winter⸗Mänteln 2 


ſind eingetroffen. 


Größte Auswahl. Villigſte Preiſe. 


E. Tomski, Neueſtr. 2. 


x 5 
aan 


RESTE EEE ee eee e eee 

’ 77 & 
SCHERING’ PEPSIN-ESSENZ. 8 
nach Vorſchriſt von Dr. Oscar Liebreich, Proctor 9 
der Arzneimittelichre an der Untverſttat zu Verlin 8 
Berdauungsdeſchwerden, Tragheit der Verdaunng. 
Sodbrennen, Magenverchteimung, die Folgen von Un- '% 

maßigteit im Eſſen und Tanten werden durch kee 

angenehm ſchmedende te — er. ur Zeit beſenigt. 

Preis p. ½ Bl DW 


Schering Ul Grüne Aue Äpoiheke | 


J. ſaſt [ammtl. —— d. rene mixt. Dro-. 
Beſtellungen werden prompt ans gel. 


Conmtoir⸗Wandkalender 


(zweifeitig, zum Aufkleben) 


für das Jahr 1891. 


100 Exemplare. Mk. 4,50 
SHE 25 N 
1 Exemplar c 


1 x auf Kappe gezogen „ 0,25 


empfiehlt die 


Sofbuddrudeei W. Decker & Co. 


A. Röstel) 
Fofen. Wilhelmſtr. 17. 


Acht Kisten Champagner 


Marke Carle dor Eharlier & Cie., Reims, pr. Kille von 12 ganzen 92 N. 22, 
frachtfrei ab Poſen ge gegen Baarzahlung oder Nachnahme, auch einzelne 
Kiſten abzugeben bei 


Wilhelmſtr. 1 5 


Berliner- und 
Bismarckstr.-Ecke. 


eröffnet. 
Meine 


geneigten Beachtung. 


81 
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Gegründet 1865. 


« 
IHR, 


Ber | dee Inrachmngn aber! halber! * 


A. Cichowiez, 


Posen. 


Meine geehrte Kundschaft benachrichtige 
ich hierdurch ganz ergebenst, dass ich meine 


Kolonial-, Delikatess- und 
Italienerwaaren-Handlung 


an der Berliner- und Bismarckstrassen-Ecke 
mit allen in den Bereich meines Geschäftes 
gehörenden Waaren reichlich versehen habe. 


Vielfach ausgesprochenem Wunsche ent- 
sprechend, habe ich ein besonderes 


Theelager 


(Eingang Bismarckstrasse.) 


Weingrosshandlung 


sowie die geräumigen, elegant ausgestatteten 


Weinstuben 85 


(Eingang Bismarckstrasse) empfehle ich 


A. Cichowicz. 


Beriiner- und 
Bismarckstr.-Ecke. 


N 


PR 


-Sungpnugssocdtgom za 


der 


Be 


verkaufe mein Lager, beſtehend in Leinen, Tiſchzeug, fertiger Wäſche, 


Engl. T 
Preſſen. 


üll⸗Gardinen, Schweizer Stickereien zu auffallend billigen 
Sämmtliche Gegenſtände in großer Auswahl. 
Die Wohnung, beſtehend aus 5 


Zimmern, Küche und ern 


gelab, iſt per 1. April 1891 zu vermiethen. 15 


ronkerſtr. 12, 
I. Etage. 


M. Salomonsohn. 


i Altes Zinkblech, > 


1 1 
Etage. 


ſowie Metalle jeder Art kauft 


Heinrich Liebes, Kanonenplatz II. 


bei verſchie⸗ 

Condurango⸗Wein denen We 
enleiden är lich empfohlen. 

Pepfin⸗Eſſenz (2 (Verdauungsflüſ⸗ 


ſigkeit) 

Prof, Liebreich dargejtellt. 
China⸗Wein mit u. ohne Eiſen. 
Sagrada⸗Wein Toniſches Ab⸗ 

führmittel) ärzllich 1 
Preiſe: „ Fl. 3 M., ½ Fl. 
M. Probeflaſche 75 Pf. 
Dei e v. 6 Fl. ie . 


Umzugs. fait Nene Bader 
richtung, beſtehend aus Ofen, 
Wanne, kalte u. w. Douche, in 
jedem Zimmer aufſtellbar, billig 

verkauf; auch Sophas, Tiſche, 
Stühle, Schränke, Kinderbettſt. 
m. Matr. ꝛc. Wilhelmsſtr. 27. I 


Ich bin mit dem Verkauf von 


Mk. 17500 Aktien 
der Zuckerfabrik 
Zduny 


beauftragt und 225 geehrte 
Reflektanten um gefällige Abgabe 
von Geboten. 


Friedr. Kaatz, 


Jonds⸗ und Wechſel⸗Makler, 
Magdeburg. 13269 


19 5 3 


per Pfd. N 
Dominial⸗Butter, per Pfd. Mk. 
1.20, allerbeſte Landbutter, per 
Pfd. Mk. 1,00, empfiehlt 
G. Miezynski, 
13097 St. Martin 18. 
en à Ltr. Mk. 0,20. 


Schmerzloſes Zahnziehen 


arzt Peyser, 6724 


a 
rl Hartwig, Spediteur, Waſſerſtr. 16, Poſen.] Poſ ſen Nortel. „Eing.Schloßſtr. 


nach Vorſchrift des 


50 | Mädchen finden 


. Supermans, 


Vangewerkſchule 
Deutsch Krone. 


1 beginnt 
November d. J. 
Schulgeld 80 Mark. 


Trwachſene wie ichulpflicht 


wie ſchulpflichtig ä 

frdl. Aufnahme 
im Penſionat von Frau Alma 
(geprüfte Lehrerin), 


Berlin W., Magdeburgerſtraße 36. 


u Aussig 


engl. und deutſch. Fabrikat, 


Höpel⸗Dreſchmaſchinen, 
Neinigungsnaſchinen 


empfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser, 
Poſen, Kl. Ritterſtraße 4 


Fioße Kinmadhprlaumen, 


friſch, billig zu haben Breiteftr.. 
23, am Wochenmarkt Sapieha⸗ 
platz, vis-à-vis des Amtsgerichts. 
13420 Moses. 


Cigarren 
in den Preislagen von 30-250 M. 
per Mille versendet franco 
. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 
4 500 Mk. gegen dreifach 
ſicheres Unterpfand auf 6 Mon. 
Off. u. A. B. 400 Exp. d. Ztg. 


Kreiſen keine intereſſanten Geſtalten gäbe,“ 


Papa mit feierlichem Nachdruck. 


7 
Nr. 


* 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


Birnbaum, 8. Sept. [Sedan⸗Nachfeier] Die hieſige 
Schützengilde feierte geſtern im Schützenhauſe das Sedanfeſt durch 
ein Prämienſchießen, verbunden mit Konzert und verſchiedenen 
Volksbeluſtigungen. Prämien erhielten Kupferſchmiedemſtr. Schulz 
und Klempnermeiſter Borks von hier. Am Abend fand bengaliſche 
Beleuchtung des Gartens, Feuerwerk und nach beendetem Konzert 
Tanzvergnügen ſtatt. Auch den Nichtmitgliedern der Schützengilde 
war Gelegenheit gegeben, ihre Kunſtfeptigkeit im Schießen zu zeigen, 
indem für dieſe ein beſonderer Schießſtand hergerichtet war. 

* Schwerin a. W., 7. Sept. Vereinsfeſt.] Geſtern hielt 
der hieſige Männer = Gejangverein ſein diesjähriges Sommer⸗ 
vergnügen im Schützenhauſe ab. Von der hier gaſtirenden Ganz⸗ 
ſchen Thegter⸗Geſellſchaft kam ein Theaterſtück zur Aufführung und 
von dem Verein einige Geſangsſtücke zum Vortrage. 

* Krotoſchin, 6. Sept. Induſtrieritter.]“ Am vergan⸗ 
genen Donnerſtag früh erſchien in dem Geſchäft der Firma 
Schmuckler ein junger Mann unter der Angabe, er heiße Air und 
vertrete die Firma Glücksmann in Breslau, welche ihr Waaren⸗ 
lager ausverkaufe, und bot Regenſchirme zum Kauf an. Herr 
Sch. erklärte ſich bereit einen kleinen Poſten zu kaufen, worauf 
Herr F. ſich entfernte und bald darauf mit 10 Schirmen wieder 
erſchien, welche aber von Sch. mit dem Bemerken abgewieſen wur: 
den, nur für Schirme mit gebogenen Griffen Verwendung zu 
haben. Hierauf entfernte ſich abermals F. und erſcheint alsdann 
mit der gewünſchten Waare in zehn Exemplaren, welche denn auch 
Sch. gegen Zahlung von 16 M. erwirbt. Am ſelben Tage Nach⸗ 
mittag wird bei Sch. von Frl. Merkel Anfrage gehalten, ob die 
von ihr früh geholten Schirme ſämmtlich behalten würden, was 
erſteren ſehr befremdet und worauf es ſich denn auch herausſtellt, 
daß Fix zu Frl. M. mit dem Verlangen gekommen war, für Sch. 
einige Schirme holen zu ſollen. Herr Sch, iſt, wie wir hören, der 
Geprellte, da er die Schirme wohl oder übel an Frl. M. wieder 
aushändigen mußte, denn er hatte unrecht Gut ohne genügende 


Erforſchung der gegebenen Verhältniſſe gekauft. (Anz.) 
vn Krotoſchin, 7. Sept. [Wegeſperre. Unfall.) Die am 


Eingange der Stadt Zduny auf der Chauſſee zwiſchen hier und ge⸗ 
mannter Stadt belegene Chauſſeebrücke iſt vom Waſſer zerſtört 
und darum geſperrt worden. — Bei den Mitte vor. Woche ſtatt⸗ 
gehabten Detachementsübungen der 21. Inf.⸗Brigade ſtürzten in 
Folge des aufgeweichten Bodens bei einer Attacke mehrere Huſaren 
ohne bedeutende Verletzungen davon zu tragen; dagegen brachen 
2 Pferde das Genick. ER 

* Frauſtadt, 8. Sept. [Beurlaubt. Landwirthſchaft⸗ 
licher Verein.] Bürgermeiſter Simon hat jetzt den zweiten 
Theil des ihm von der königl. Regierung bewilligten Urlaubs an⸗ 
getreten und wird auch während deſſelben von dem Beigeordneten 
Kohz vertreten werden. — In der geſtrigen Sitzung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins überreichte der Vorſitzende Seimert dem 
anweſenden Landrath Dr. v. Guenther das ihm vom Verein ver⸗ 
liehene Ehren⸗Diplom, welches den genannten Herrn wegen ſeines 
lebhaften Intereſſes und ſeiner Verdienſte um den Verein zum 
Ehrenmitgliede deſſelben ernennt. Dr. v. Guenther dankte in 
herzlichen Worten für die ihm erwieſene Ehre und verſicherte dem 
Verein auch ſeine fernere Unterſtützung. Hierauf erhielt der Diri⸗ 
gent der hieſigen landwirthſchaftlichen Winterſchule Herr Seiden⸗ 
ſchwanz das Wort zu ſeinem Vortrage über „Organiſation der 
hier zu errichtenden landwirtbſchaftlichen Winterſchule.“ Die Ver⸗ 
sammlung dankte dem Redner durch 7 von den Plätzen 
und nahm alsdann der Vortragende und auch der Landrath noch 
Veranlaſſung, auf den großen Nutzen dieſer Schule für den mitt- 
leren und kleineren Landwirth hinzuweiſen und dieſelbe warm zu 
empfehlen. Hierauf fand noch eine Beſprechung über die in 
voriger Sitzung angeregte Frage, ob es angängig wäre, hier eine 
Konſervenfabrik ins Leben zu rufen, ſtatt. Landrath v. Guenther 
machte dann noch die mit vielem Dank aufgenommene Zuſage, 
über das ſo wichtige Alters- und Invaliden⸗Verſicherungs⸗Geſetz 
in der nächſten Sitzung einen Vortrag zu halten. 1 5 

* Sarne, 8. Sept. ([Kinderfeſt.] Am vorgeſtrigen Tage 


Adlerflug. 
Erzählung von Eliſabeth Werner. 

2. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

„Siegbert hat neulich erſt erklärt, daß es in unſeren 
ließ ſich jetzt das 
junge Mädchen in ſehr gereiztem Tone vernehmen. „Er lang⸗ 
weilt ſich ja überhaupt bei uns und ergreift jede Gelegenheit, 
ſich fortzuſtehlen. Laß ihm doch ſeine Lieblingsſtudien, 
Papa. Wenn ſie ihn zu ſolchen Bekanntſchaften führen — 
um ſo ſchlimmer für ihn!“ „Fränzchen hat recht,“ ſagte der 
„Ich habe es ſchon ſeit 
einiger Zeit bemerkt, daß Dein Talent eine höchſt bedenkliche 
Richtung nimmt. Du entfernſt Dich von dem Idealen und 
das iſt der erſte Schritt zum Verderben. Du wirſt Dich 


dem kraſſen Realismus der Gegenwart zuwenden, Du wirſt 
darin verſinken, untergehen. —“ 


Es war jedenfalls eine ganz grauenvolle Perſpektive, die 


dem jungen Künſtler eröffnet wurde. Zum Glück wurde die 
weitere Ausmalung derſelben unterbrochen, denn in dieſem 


Augenblick trat eine andere Geſellſchaft aus dem Walde hervor. 
Es war ein alter Herr, von vornehmen Aeußeren, der eine 
junge Dame ‚am Arme führte, während ein anderer Herr an 
ihrer Seite ging. Der letztere, ein noch ziemlich junger Mann, 
mit hochblondem Haar und Bart, zeigte in ſeinem Aeußeren 
unverkennbar den engliſchen Typus und wäre eine ganz an⸗ 
genehme Erſeheinung geweſen, wenn nicht eine gewiſſe Kälte 
und Gemeſſenheit ihm etwas Steifes und Hochmüthiges ver- 
liehen hätte, das entſchieden unangenehm berührte. Die An⸗ 
kunft der Fremden machte der Familienſzene auf der Wieſe ein 
Ende, die Strafpredigt verſtummte und das Ehepaar und 
Fränzchen beeilten ſich, die neuen Ankömmlinge mit der größten 
Liebenswürdigkeit zu begrüßen, während Siegbert mit einem 
kalten, ſtummen Gruße bei Seite trat. a 


Zweites Kapitel. 


„Ah, Herr Präſident von Landeck! — Guten Morgen, 
Exzellenz. — Guten Morgen, gnädiges Fräulein! — Haben 


beging die hieſige evangeliſche Schule das für die diesjährige 
Sedanfeier geplante und durch die Ungunſt der Witterung bisher 
aufgeſchobene Kinderfeſt. Im feſtlichen Auge ging die Schuljugend 
Nachmittags kurz nach 1 Uhr unter Muſik 

hauſe nach dem hieſigen Schützenhaus, wo nun ein reges Treiben 
ſich entwickelte, zumal für die Bewirthung der Kinder durch Kaffee, 
Kuchen, Bier und Würſtchen von dem opferwilligen Sinn einiger 
Gemeindemitglieder und des Schulvorſtandes in ausreichender 
Weiſe geſorgt war. Eine Anſprache des Schulinſpektors, Paſtor 
Buchholz, die in einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer und König gipfelte, wies auf die Bedeutung 
des Feſtes hin, während die Herren Lehrer durch patriotiſche Ge- 
ſänge und Veranſtaltung von Turnſpielen und Reigen zur Vers 
ſchönerung der Feier beitrugen. Jemehr das Wetter ſich aufklärte 
und auch die Erwachſenen auf den Feſtplatz lockte, um ſo höher 
ſtieg die Freude. Nur allzufrüh für die Kinder brach der Abend 
herein, da der Rückmarſch, der durch Lampions und mancherlei 
Feuerwerk faſt zu einem Fackelzuge wurde, unter den Klängen der 
Muſik angetreten werden mußte. 

„ Rawitſch, 8. Sept. (Vom Männer⸗Geſangverein. 
In Folge einer Einladung des Guhrauer Männer ⸗Geſangvereins 
unternahmen am vergangenen Sonntage eine Anzahl hieſiger Mit⸗ 
glieder einen Ausflug dahin. Sie wurden bei ihrer Ankunft von 
dem dortigen Verein auf das Herzlichſte empfangen und zu einem 
Frühſchoppen eingeladen. Um 1 Uhr war gemeinſchaftliche Tafel, 
an welcher ſich auch die Guhrauer Mitglieder betheiligten und 
wobei der Rawitſcher Verein nochmals von dem Vorſteher des 
dortigen Vereins willkommen geheißen wurde. Der Vorſitzende 
des hieſigen Vereins dankte im Namen der Sänger. Um 3 Uhr 
machten beide Vereine nach dem wunderſchön gelegenen und durch 
prachtvolle Spaziergänge mit der Stadt verbundenen Nieder⸗ 
Friedrichswaldau einen Ausflug. Der Guhrauer Verein ehrte den 
Rawitſcher Verein durch den Vortrag eines von dem Herrn Diri⸗ 
genten gedichteten und komponirten Feſtliedes, wofür demſelben 
herzlicher Dank ausgeſprochen wurde. Im Laufe des Nachmittags 
brachten beide Vereine in dem Saale des Lokals ein Anzahl Lieder 
zu Gehör und erſt gegen 7 Uhr rüſteten ſich die Rawitſcher Theil⸗ 
nehmer zur Heimreiſe. 

. Pleſchen, 8. Sept. Landwehrverein.] Geſtern beging 
der hieſige Landwehrverein ſeine dieszährige Sedanfeier. Zu der⸗ 
ſelben waren ſämmtliche Schulen und Vereine eingeladen worden. 
Sonnabend, den 6. d. Mts., Abends um 8 Uhr fand der pro⸗ 
en Zapfenſtreich und am Sountag Morgen um 6 Uhr 
Reveille ſtatt. Mittags um 1 Uhr ſammelten ſich die Schulen und 
Vereine auf dem Reitplatze, von wo aus ſich der impoſante Zug 
unter klingendem Spiel und wehenden Fahnen durch die Straßen 
der Stadt dem Feſtplatze, der Wieſe bei Kobylka-⸗Mühle zu, be⸗ 
wegte. Auf dem Platze angekommen, ward ein Parademarſch vom 
Schützen:, Feuerwehr⸗ und Landwehrverein gemacht. Darnach 
brachte Majoratsherr v. Stiegler, der Vorſitzende des Landwehr⸗ 
vereins, ein Hoch auf den Kaiſer aus. Ein buntes Leben und 
Treiben entfaltete ſich uun auf dem Platze. Nachdem ein im 
Schießhauſe veranſtaltetes Gewinnſchießen beendet war, fanden die 
Schützen ſich wieder auf dem eigentlichen Feſtplatze ein. Hier hatte 
bereits Kreisſchulinſpektor Rohde die Feſtrede gehalten. Als die 
Dunkelheit hereinbrach, ging der Einmarſch nach der Stadt vor 
ſich. Nachdem die Fahnen abgebracht worden waren, fanden ſich 
Mitglieder ſämmtlicher Vereine noch im Saale des Littauſchen 
Hotels zuſammen, wo bei guten Reden und friſchem Trunt noch 
einige Stunden gemüthlichſten Beiſammenſeins ſchnell verrannen. 

* Inowrazlaw, 8. Sept. (Doppelter Selbſtmorde 
Heute Vormittags gegen 11 Uhr haben ſich in einem hieſigen 
Hotel eine Mannes⸗ und eine Frauengperſon aus Wien reſp. 
Dresden mittelſt Revolvers erſchoſſen. Das Motiv zu dieſem 
traurigen Schritt iſt, wie aus einem hinterlaſſenen Zettel hervor⸗ 
geht, „unglückliche Liebe“. 7 
Filehne, 8. Sept. [Der Krieger⸗ und der Männer: 
Geſangverein! feierten geſtern im Knospe'ſchen Garten ge⸗ 
meinſam das Sedanfeſt. Die Feier nahm einen glänzenden Ver⸗ 
lauf und befriedigte die Feſttheilnehmer allgemein. Die Häuſer 
der Stadt prangten anläßlich dieſer Nachfeier in reichem Flaggen⸗ 
ſchmuck. 


Sie ſchon einen Spaziergang gemacht und Sir Conway gleich⸗ 


falls?“ ſo tönte und ſchwirrte es durcheinander. Sir Conway 
fand es kaum der Mühe werth, die Begrüßung zu erwidern, 
der Präſident dagegen that dies höflich, aber doch mit einer 
gewiſſen kühlen Zurückhaltung. „Wir waren im Walde“, ent⸗ 
gegnete er. „Meine Tochter wollte den erſten ſchönen Morgen 
nach ſo langer Zeit genießen. Sie ſcheinen in dem gleichen 
Falle zu ſein, Herr Stadtverordneter, Sie find ja auch mit 
den Ihrigen unterwegs.“ „Wir haben nur unſern Siegbert 
aufgeſucht“ erklärte der Stadtverordnete. „Er war auf einmal 
verſchwunden, und wir hatten keine Ahnung, wo er geblieben 
ſein könnte. Zum Glück hatte Jemand geſehen, wie er den 
Waldweg einſchlug und da —“ „Sind Sie mit Ihrer ganzen 
Familie natürlich nachgegangen, vollendete der Präſident, um 
deſſen Lippen ein leichtes, ironiſches Lächeln ſpielte. „Natür⸗ 
lich, Exzellenz auf der Stelle! Und wo finden wir ihn? Hier 
im Walde, auf der naſſen Wieſe, wo er den ganzen Morgen⸗ 
nebel ausgehalten hat, während der Arzt ihm ſo dringend Vor⸗ 
ſicht und Schonung anempfahl. Ja, man hat ſeine Noth 
mit den Söhnen, Exzellenz, wenn Sie erwachſen ſind, und 
mein Sohn hat nun vollends immer ſeinen Kopf für ſich“. 


„Herr Holm iſt ja wohl Ihr Pflegeſohn?“ warf die junge 
Dame ein, während ihr Blick Siegbert ftreifte, der noch immer 
abſeits ſtand, ohne ſich mit einer Silbe an dem Geſpräche zu be⸗ 
theiligen. „Allerdings, gnädiges Fräulein, aber ich habe ihn ſtets 
als meinen wirklichen Sohn betrachtet. Von dem Augenblicke an, 
wo ich ihn als arme Waiſe in mein Haus aufnahm, hat er die 
gleichen Rechte genoſſen, wie mein eigenes Kind. Ich darf mich 
wohl rühmen, daß ich zuerſt ſein Talent entdeckt und zur An⸗ 
erkennung gebrachtzhabe. Er wäre nicht das erſte Genie geweſen, 
das an der Beſchränktheit und Armſeligkeit feiner Verhältniſſe 
zu Grunde ging; aber ich entriß ihn dieſen Verhältniſſen. 
Ich habe nichts geſpart bei ſeiner Ausbildung; er iſt zwei 
Jahre lang in der Reſidenz geweſen und hat den Unterricht 
eines unſerer berühmteſten Künſtler genoſſen. Jetzt allerdings 
iſt er ſelbſt ein Künſtler geworden, der eine glänzende Zukunft 
vor ſich hat.“ 


„Papa, ich bitte Dich!“ fiel Siegbert ein. Sein vorhin 


egleitung vom Schul⸗ Fe 


X. Uſch, 8. Sept. [Kinderfeſt. Sommervergnügen.k 
Vom ſchönſten Wetter begünſtigt feierte geſtern die ev. Schule zu 
Uſch⸗Neudorf das diesjährige Kinderfeſt. Der Ausmarſch nach dem 

ſtplatze erfolgte unter Vorantritt einer 1 Nachmit⸗ 
tags 1¼ Uhr. Während der Nachmittagsſtunden beluſtigten ft 
die Kinder durch Spiel, Geſang und Tanz, auch wurden ſie dur 
Kaffee, Semmel 2c. reichlich bewirthet. Die Anſprache, welche mit 
einem Hoch auf den Kaiſer endete, hielt Paſtor Seeger. Erſt ge⸗ 
gen 8 Uhr Abends wurde unter Lampionbeleuchtung der Rück⸗ 
marjch angetreten. Ein Ball für die Erwachſenen bildete den 
Schluß des Feſtes. — Desgleichen beging geſtern der Männer⸗ 
geſangverein in Gertraudenhütte im Dziembowoer Walde ein Som⸗ 
merfeſt, wobei die Rohlederſche Kapelle aus Schneidemühl konzer⸗ 
tirte. Die Feſitheilnehmer amüſirten ſich durch Geſangsvorxträge 
und Tanz. Lehrer Luhde hielt die Feſtrede und brachte am Schluß 
derſelben ein Hoch auf den Kaiſer aus. Abends fand noch ein 
Tanzkränzchen ſtatt, welches exit gegen Morgen endete. N 

* Kolmar i. P., 7. Sept. [Der vorgeſtern hier abge⸗ 

haltene Viehmarkt! war nicht ſehr beſchickt. Es konnten unge⸗ 
fähr 280 Rinder und circa 120 Pferde aufgetrieben ſein. Die 
Kaufluſt wax ſehr rege; es wurden, trotz der noch immer geſteiger⸗ 
ten Preiſe für Rindvieh, ziemlich viel Thiere abgeſetzt. Junge 
Magerkühe wurden bis zu 57 und 60 Thlr. bezahlt, mehr fette, 
utgenährte Thiere erzielten Preiſe von 90 bis zu 100 Thaler. 
Pferde konnten nur wenig verkauft werden; die für die Sul 
beſtellzeit begehrten Arbeitspferde fehlten fait gänzlich. Die Preiſe 
hielten ſich normal. ! chl. 

Schneidemühl, 8. Sept. [Katholiihe Vorſtadtſchule. 
Kommunaliſirung. Schwurgericht.“ Am 1. Oktober cr. wird 
auf der Berliner Vorſtadt eine eigene katholiſche Volksſchule einge⸗ 
richtet werden. Dieſelbe wird aus drei Klaſſen mit zwei Lehrern 
beſtehen. Zu Lehrern dieſer Schule ſind die Lehrer Auſtgen und 
Awens, welche gegenwärtig an der katholiſchen Stadtſchule unter⸗ 
richten, berufen worden. — Die vor einiger Zeit von den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden beſchloſſene Umwandlung der hieſigen jüdiſchen 
Sozietätsſchule in eine Kommunalſchule hat die Beſtätigung der 
Regierung zu Bromberg erhalten. — Am 6. Oktober cr. beginnen 
1 die Sitzungen der diesjährigen vierten Schwurgerichts⸗ 
periode. 


Breslau, 8. Sept. ([Elektriſche Eiſenbahn von 
Gräbſchen nach Scheitnig. Dem Kaufmann und Stadtver⸗ 
ordneten M. Wehlau hier, welcher die Konzeſſion für die Anlage 
einer elektriſchen Straßenbahn von Gräbſchen über den Ring nach 
Scheitnig beantragt hatte, iſt, wie die Br. Z.“ erfährt von dem könig⸗ 
lichen Polizeipräſidium mittels Verfügung vom 6. d. Mts. eröffnet 
worden, daß gegen die Anlage einer elektriſchen Bahn in Breslau 
nach den eingereichten Erläuterungen und Zeichnungen vorbehaltlich 
der Zuſtimmung der übrigen intereſſirten Behörden (der ſtädtiſchen 
Behörden und der Poſtverwaltung) polizeilicherſeits keine Bedenken 
vorliegen. Die ſpeziellen Bedingungen der Konzeſſion werden in 
dieſer ſelbſt feſtgeſetzt werden. 5 

Goldberg, 8. Sept. Ueber eine hier zum Austrag 
gebrachte heitere Wette) ſchreibt das „Hayn. Stadtbl.“ Folgen⸗ 
des: Sitzen da in einer Garten⸗Reſtauration unſerer Stadt eine 
Anzahl lebensluſtiger junger Leute beim ſchäumenden Gerſtenſaft 
zuſammen und find, angeregt durch den Anblick der großen, 
knurrend unter dem Tiſch liegenden Ulmer Dogge, in ein eifriges 
Geſpräch daruber vertieft, wie viel ein ſolches Thier wohl zu ver⸗ 
zehren im Stande ſein würde. „Ich nehm's mit dem Vicherl auf“, 
agte ein gemüthlich und pfiffig ausſehender kleiner Herr mit beſonders 
in dieſem Fall Vertrauen erweckendem runden Bäuchlein und ehe 
noch zwei weitere Bierminuten vergangen, iſt eine Wette abge⸗ 
ſchloſſen. Der Dicke darf nach eigenem Ermeſſen aus der Speiſen⸗ 
karte, nachdem von derſelben Heringe und ähnliche von vornherein 
als für die Dogge unannehmbar erſcheinende Sachen geſtrichen 
ſind, wählen, und hat ſeine Wette gewonnen, wenn ſich das Thier 
eher weiterzufreſſen weigert, als ihm der Appetit vergeht. Sofort 
wurde begonnen, während der Kellner ſchon den Preis in Geſtalt 
einer beſonders guten Marke kühl ſtellte. Als handelte es ſich um 
die gleichgiltigſte Sache und als ſei er ſeines Sieges ſchon gewiß, 
verzehrte der Dicke gemüthlich ein Beefſteak, während ſein Partner 


jo-bleiches Geſicht war jetzt von einer flammenden Röthe be⸗ 
deckt, und das nervöſe Zucken ſeiner Lippen galt vielleicht 
ebenſoſehr der taktloſen Erwähnung ſeiner Armuth, als den 
nicht minder taktloſen Lobſprüchen des Pflegevaters. „Unter⸗ 
brich mich nicht!“ ſagte dieſer würdevoll. „Du biſt ein 
Künſtler, Du haſt eine bedeutende Zukunft vor Dir, aber Du 
haſt keinen Muth, kein Selbſtvertrauen. Werden Deine Bilder 
nicht überall gelobt und bewundert in Wieſenheim? Schickſt 
Du ſie nicht ſogar zur Ausſtellung in die Reſidenz? Und 
wenn ſie dort nicht gebührende Anerkennung finden, ſo iſt eben 
der Neid, die Mißgunſt Deiner Kollegen daran ſchuld, die 
kein jüngeres Talent aufkommen laſſen wollen. „Herr Holm 
hat in der That ein recht hübſches Talent,“ ſagte der Präſi⸗ 
dent, aber es war augenſcheinlich, daß ihn nur das Mitleid 
mit dem jungen Manne, der ſo ſichtlich eine Folter ausſtand, 
zu dieſem kühlen Lobe veranlaßte. „Ein großes Talent, 
Exzellenz, ein großes!“ verbeſſerte die Frau Stadtverordnete. 
„Unſer Siegbert galt ſchon als Knabe für ein Wunderkind. 
Sie haben ja ſeine Skizzen und Studien geſehen! Allerdings 
ſind wir nicht durchweg damit einverſtanden. Da hat er zum 
Beiſpiel den Adrian Tuchner gezeichnet, dieſen unheimlichen 
Menjchen —“ „Adrian Tuchner?“ fiel die junge Dame leb⸗ 
haft ein. „Das iſt in der That ein intereſſanter Kopf! Darf 
ich das Blatt ſehen?“ Der Herr Stadtverordnete und ſeine 
Frau Gemahlin ſahen etwas betroffen aus, als die „Galgen⸗ 
phyſiognomie“ intereſſant genannt wurde, Fränzchen aber kam 
mit großer Bereitwilligkeit dem Wunſche nach, indem ſie ſelbſt 
die Skizzenmappe herbeibrachte und öffnete. 


Erſt jetzt, wo ſie unmittelbar neben der Tochter des 
Präſidenten ſtand, ſah man es, wie unbedeutend ihre ganze 
Erſcheinung war. Klein wie ihr Vater, mit einem feiſchen, 
runden Geſicht, mit hellen Haaren und Augen, konnte ſie 
immerhin für ein hübſches 
trotz ihrer ſehr eleganten Toilette verlor ſie doch ungemein 
neben jener hohen, ſchlanken Geſtalt im einfachen Reiſekleide. 
Der leichte Strohhut, der auf den dunklen Flechten ſaß, be⸗ 
ſchattete ein Antlitz, das in ſeiner ſtreng regelmäßigen Schön⸗ 
heit vielleicht kalt erſchienen wäre, wenn nicht die großen. 


10. September 1890. 


ädchen gelten, aber trotzdem und * 
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ter dem Tiſche das ſeinige in wenigen en verſchlang 
und erwartungsvoll zu dem bereits auf dem Nebentiſch ſerpirten 
weiten Gang hinüberſchielte. Dieſer, ein vorzügliches Wiener 
Schnitzel, wurde von den beiden Kämpfern auf dieſelbe Weiſe ver⸗ 
zehrt; der Dicke trank aber bereits mehr dabei und der Hund 
ſchnalzte im Vollgefühl des ſeltenen, ihm auf eine fo unerklärliche 
Weiſe zufallenden Genuſſes laut mit der Zunge. Der Dicke ſeufzte 
ein wenig, als er den dritten Gang, zu welchem er ein herrlich 
duftendes Kalbskotelette auserleſen hatte, herankommen ſah, und 
die übrigen meinten ſchon, er werde hiermit ſchon beſiegt werden. 
Aber tapfer griff er zu und verzehrte auch dieſes. Dann wählte 
er der Abwechslung halber ein Stück trockenes Schwarzbrot, in 
das er kräftig hineindiß. Ein ebenſo großes Stück wurde dem 
Thier vorgeworfen. Das ſtieß ſchnüffelnd mit der Naſe darauf, 
roch und ſtreckte, ohne ſich weiter darum zu bekümmern, ſeine 
Glieder gemächlich auf dem Boden aus. Es hatte genug. Der 
Dicke aber aß das Brot und ſagte dann zu den Anderen: „Seht 
Jyhr's wohl, das Vicherl kann nicht mehr. Nun laßt aber auch 
ſchnell den Tropfen kommen, den Ihr zu geben habt. Ich ver⸗ 
ſpüre Durſt.“ Trotz des Schmerzes über die verlorene Wette 
Tonnten die Anderen ein lautes Laches nicht unterdrücken. 
Sprottau, 8. Sept. Schädelfund.] Bei dem Eiſenbahn⸗ 
Bau Waltersdorf⸗Primkenau und zwar bei den Ausſchachtungs⸗ 
arbeiten im Reuthauer Bruch ſind 30 Menſchenſchädel zu Tage 
gefördert worden, welche zumeiſt noch die vollſtändigen Zähne 
beſaßen. An derſelben Stelle wurden, wie der „B. a. d. R.“ 
erfährt, auch mehrfach große eiſerne Nägel gefunden. an welchen 
6 noch faulige Holztheile hingen, die zweifellos von Särgen herrühren. 
Da au jener Stelle niemals eine Friedhofsanlage geweſen, jo iſt 
8 bis jetzt noch nicht aufgeklärt, aus welcher Veranlaſſung das 
Maſſengrab daſelbſt angelegt worden iſt. Nicht weit von dieſer 


Begräbnißſtätte wurde vor 7 Jahren bei der Regulirung der 
Der 


Sprotta ein großes eiſernes Schwert gefunden. 

* GEroßt⸗Neudorf, 7. September. [Lehrerverein.] 
hieſige Lehrerverein hielt vorgeſtern in Adlich⸗Brühlsdorf eine von 
ſämmilichen Mitgliedern beſchickte Verſammlung ab, deren Tages: 
ordnung ſich in nachfolgender Weiſe vollzog: Nach Erledigung 
geſchaftlicher Angelegenheiten referirte Lehrer Holzfuß von hier 
über: „Der Geſchichtsunterricht früher und jetzt.“ Hieran reihte 
ſich ein Vortrag des Lehrers Braun in Minutsdorf über: „Die 
wichtigſten eßbaren und giftigen Pilze.“ Zur Veranſchaulichung hatte 
Referent Abbildungen der Pilze und eine Anzahl in der Natur 
geſammelte Schwämme mitgebracht. 

* Bartenſtein, 8. Sept. In Todesgefahr.] In größter 
Taodesgefahr ſchwebte vorgeſtern der Bauernwirth St. in dem 
nahen Dorfe Minten. Derſelbe war mit dem Eineggen des geſäeten 
Wintergetreides beſchäftigt und hatte ſich, wie das leider noch 
häufige Sitte iſt, dabei die Fahrleine um den Hals gehängt In⸗ 
folge eines Peitſchenhiebes ſprangen die Pferde plötzlich heftig zu, 
riſſen den St., dem die Leine aus der Hand gefallen war, zu 
Boden und ſchleppten ihn nun, da er den Kopf nicht aus der Leine 
ziehen konnte, über den Acker fort. Glücklicherweiſe befand ſich 
auf dem Felde, nicht weit von der Unglücksſtätte entfernt, der das 
Vieh des St. hütende Hirtenknabe, der, die ſchreckliche Lage ſeines 
Dieuſtherrn erkennend, ſich mit ſeltener Geiſtesgegenwart ſofort 
den Pferden in die Zügel warf und ſie dadurch zum Stehen 
brachte. Auf ſein Hilſerufen eilten nun ſchleunigſt Leute herbei, 
denen es nach vieler Mühe gelang, den infolge der Strangulation 
jun vollſtändig bewußtloſen St. ins Leben r 

* Graudenz, 8. Sept. Vergiftung.] Eine hieſige Arbeiter⸗ 
trau hatte das Kind ihres Sohnes in Pflege. Als nun das kleine 
Weſen unruhig war, kochte ſie mehrere Mohnköpfe in Milch und 
gab die Flüſſigkeit dem Kinde ein. Die Wirkung blieb auch nicht 
aus, aber zum Eutſetzen der Frau nahm die Sache einen ſchlim⸗ 
men Verlauf: das Kind wurde immer ruhiger und ruhiger und 
ſchlief endlich ein, um nicht wieder zu erwachen. Vorgeſtern wurde 
die Frau wegen fahrläſſiger Tödtung verhaftet. 

Elbing, 8. Sept. Eine aufregende Szene 
vorgeſtern Nachmittag durch einen an delirium tremens e 

N 


wurde 


* 
Droſchteneigner in der Gr. Hommelſtraße herbeigeführt. In einen 
Aufall von Verfolgungswahn bewaffnete ſich derſelbe, der „E. 2. 
Zu folge, mic einem geladenen Revolver und einem Hammer, klet⸗ 
terte auf vas Feuſterbrett ſeiner im zweiten Stockwerk belegenen 
Wohnung und drohte jeden zu tödten, der ſeine Wohnung be⸗ 
treten würde. Der Kranke hatte auch bereits zwei Schüſſe abge⸗ 
feuert, als zwei herbeigeholte Polizeibeamte den Menſchen zu 
überreden wußten, ſich wieder in ſeine Wohnung zu begeben, 
auch gelang es ihnen, ihm den Revolver und den Hammer abzu— 


fſtrahlenden Augen ihm Leben und Ausdruck verliehen hätten, 
And die ganze Haltung zeigte jene vornehme Sicherheit, die 
das Leben in der großen Welt giebt, während Fränzchen in 
jedem Zuge die Kleinſtädterin verrieth. In dem Weſen des 
Fräulein v. Landeck lag gleichfalls etwas von der kühlen Zu- 
krückhaltung ihres Vaters den Reiſegefährten gegenüber, aber 
es ſchwand vollſtändig in dieſem Augenblick, wo ſie mit un⸗ 
verkennbarem Intereſſe die Zeichnung betrachtete. „Das iſt 

vorzüglich getroffen! Ich glaubte nicht, daß es möglich wäre, 
ſo viel Leben in eine bloße Skizze zu legen. Sieh nur, 
Papa! 
* Siegbert ſah auf, nur einen Moment lang, dann ſenkte 
er den Blick wieder zu Boden, aber man ſah es, daß er 
trogden mit athemloſer, Spannung dem weiteren Geſpräch 
folgte. „In der That, frappant,“ ſagte der Präſident, 
indem er einen ziemlich gleichgiltigen Blick auf die Zeich⸗ 


nung warf. Sir Conway, der bisher gar nicht an 
dem Geſpräche theilgenommen hatte, und deſſen Miene 


deutlich zeigte, wie ſehr es ihn langweilte, ließ ſich jetzt 
herab, gleichfalls einen flüchtigen Blick auf das Blatt zu 
richten, das die junge Dame ihm hinhielt, während ſie fragte: 
„Finden Sie nicht auch, daß es das beſte von allem iſt, was 
Herr Holm hier gezeichnet hat?!“ 
8 Sir Conway erinnerte ſich ſchwerlich mehr der übrigen 
Leiſtungen des Herrn Holm, deren Betrachtung der zärtliche 
Pflegewater ihm gleichfalls aufgedrungen hatte, aus Rückſicht 
auf die Fragende aber ſtimmte er mit einem ſteifen Kopf⸗ 
nicten bei. „Wirklich?“ fragte der Stadtverordnete gedehnt. 
„Nun, Siegbert, Du kaunſt ſtolz auf das Lob aus ſolchem 
Mfunde ſein. Wer ſelbſt eine jo bedeutende Künſtlerin iſt, 
wie Fräulein von Landeck —“ „Ich bin nur Dilettantin,“ 
unterbrach ihn die junge Dame, das Kompliment ruhig ab⸗ 
e „Ich führe den Zeichenſtift nur zu meinem eigenen 
ergnügen und bin mit meinen Verſuchen niemals in die 
Oeffentlichteit getreten.“ „Alexandrine hat ſich von jeher die 
res Talents klar gemacht“, ſagte der Präſident 
\ Wr Schärfe. Es wäre gut, wenn das ein jeder, 
ir 


„ 


hätten dann nicht ſo viel mittelmäßige Talente 


nehmen, und 
Dolchmeſſer im 


r ee L ey 8 

nd man hierbei bei ihm noch ein 

Rockärmel verſteckt vor. Zur Verhütung weiterer 

N wurde der Geiſtesgeſtörte ſofort in das Kranken⸗ 
ft geſchafft. 

Marienburg, 8. Sept. Eine aufregende Fahrt!] hatten 
kürzlich die Inſaſſen eines Nichtraucherkupees des letzten Zuges 
von Dirſchau zu beſtehen. Unter ihnen befand ſich auch ein iſraeliti⸗ 
ſcher Pferdehändler, der entgegen dem Verbote ſich eine Sigarre 
anzündete und den Rauch ſeinem 1 ins Geſicht blies. 
Dieſer verbat ſich ſolches, und da der Raucher nicht darauf hörte, 
ſchlug er ihm die Zigarre aus der Hand. Der darüber aufgebrachte 
Händler griff den Herrn an und verſuchte ihn niederzudrücken. In 
dem nun entſtehenden Kampf wurde der Angreifer mit Hilfe eines 
Fahrgaſtes gebändigt. Da er aber, kaum freigelaijen, ſich wieder 
auf ſeinen Gegner warf, wurde durch Benutzung der Nothleine der 
Zug zum Stehen gebracht. Da die betheiligten Perſonen mehr 
oder minder erhebliche Verletzungen erhielten, wird die Angelegen⸗ 
heit wohl zur gerichtlichen Anzeige kommen. 

Flatow, 8. Sept. Vereins nachrichten. Unfall.] Im 
hiefigen Männer⸗Geſaugverein „Amizitig“ wurde in der vorgeſtri⸗ 
gen Generalverſammlung mitgetheilt, daß der Verein im abgelau⸗ 
fenen Jahre eine Einnahme von 908,72 M. und eine Ausgabe von 
666,15 M. gehabt hat. Am 8. November wird der Verein ſein 
Stiftungsfeſt feiern. — Ein Malerlehrling, der bei dem Neubau 
einer Waſſerſtation auf dem hieſigen Bahnhofe beſchäftigt geweſen, 
hatte das Unglück, einen Fehltritt zu thun und ſo unglücklich vom 
Gerüſt herab zu fallen, daß er ſich lebensgefährliche innere und 
äußere Verletzungen zugezogen hat. Der Verunglückte iſt der Sohn 
9 5 Wittwe aus Krojanke und ſollte in kürzeſter Zeit Gehilfe 
werden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Berlin, 7. Septbr. Die Verhandlung gegen die 
Hochſtaplerin] Johanna Marie Redieß, geb. Franke, die ſich 
als „Gräfin Reday“ einen fo berüchtigten Namen erworben. 
wurde heute vor der vierten Ferienſtrafkammer des Landgerichts I 
beendet. Zunächſt wurde noch ein Opfer der Angeklagten, die 
unverehelichte Schmidt, vernommen. Die Zeugin hat das Unglück 
gehabt, bei der Angeklagten in Dienſt zu treten, und hat ſich über⸗ 
Fe der „gnädigen Frau“ ihre ſämmtlichen Erſparniſſe, 
die allerdings nur 380 Mark betrugen, anzuvertrauen. Die Ange: 
klagte hat, um Vertrauen zu erwecken, in der unverſchämteſten 
Weiſe mit ihrem angeblichen Reichthum und mit ihren Beziehungen 
zu den höchſten Kreiſen geprahlt, unter Anderem erzählte ſie der 
Zeugin, ſie ſei eine Penſionsfreundin der Tochter des Fürſten 
Bismarck, der Gräfin Marie v. Bismarck. Bekanntlich wurde die 
vorige Verhandlung noch im letzten Moment vertagt, um den 
Juwelier Wetzel zu laden, auf den die Angellagte ſich zum Bes 
weiſe dafür berufen hatte, daß ein großer Theil der von ihr ein⸗ 
geleiteten Geſchäfte auch zum Abſchluß gekommen ſei. Der Zeuge 
Wetzel beſtätigte dies inſofern, als es den Abſatz von Brillanten, 
Uhren und jonftigen Schmuckſachen betraf, welche der Zeuge der 
Angeklagten zum kommiſſionsweiſen Verkauf anvertraut hatte. Die 
Abnehmer der Angeklagten mußten nach den Wechſeln, welche dem 
Zeugen als Zahlung gegeben wurden, zum größten Theil dem 
Ofſizierſtande angehören. Faſt alle Wechſel ſeien eingelöſt worden, 
ſo daß in dem Zeugen, der die Vergangenheit der Angeklagten 
nicht kannte, ein trauen nicht aufkam. Dieſer „Entlaſtungs⸗ 
beweis“ war indeß ohne irgend welchen Einfluß in Bezug auf die 
zur Anklage geſtellten Betrugsfälle, und der Gerichtshof erkannte 
die Angeklagte in allen Fällen für ſchuldig. Mit Rückſicht 
darauf, ach die Angetlagte den Leichtſiun und die Thorheit zah 
reicher Perſonen in wahrhaft grauenvoller Weiſe ausgebeutet hat, 
wurde dieſelbe, dem Antrage des Staatsanwalts entſprechend, zu 
6 Jahren Zuchthaus und Ehrenverluſt auf die Dauer von 
10 Jahren verurtheilt. ö 3 

* Berlin, 8. Sept. „Ick halte det für die jrößte Uns 
praktiſchkeit, die et jiebt, det die Schutzleite aus'n Militär⸗ 
ſtand un nich aus'n Bürjerſtand jenommen werden, denn wo kann 
ſo'n Mann, der meinswejen zu't Rekrutentrillern jut ſein mag, 
wiſſen, wat'n zivilen Bürgerſtand zukommen dhut? Dadrieber 
müßten ſie die Reichstagszjeſetze mal jründlich nmändern, denn“ — 
Vorſ.: Seien Sie ruhig! Was fällt Ihnen ein? Sie ſollten bei 
Ihren Vorſtrafen doch wiſſen, wie Sie ſich zu benehmen haben. 
— Angetl.: Nu ja, zweemal bin ick ja ſchon verknackt jeworden, 
aber jedesmal habe ick nich davor jekonnt, die Schutzleite — Vorſ.: 
Sie ſcheinen ſo eine Art Blaukoller zu haben, es iſt innerhalb 


mit unmäßigen Anſprüchen.“ 


mend auf in Siegberts Antlitz bei dieſen Worten. Der 
Stadtverordnete und ſeine Gattin aber, die nicht entfernt 


ahnten, daß ſie ihrem 
ſtimmten eifrig bei. 
Alexaudrine hielt die Zeichnung noch immer in der Hand 
und es lag ein gewiſſes Zögern in ihrer Stimme, als ſie jetzt 
zu dem jungen Maler gewendet ſagte: „Sie wollen die 
Skizze jedenfalls für ein Gemälde benutzen, Herr Holm? 
Das Blatt an ſich iſt freilich ſchon intereſſant genug.“ So 
flüchtig die Aeußerung auch hingeworfen wurde, es lag doch 
etwas wie ein halb ausgeſprochener Wunſch darin. Sir 
Conway errieth das, und mit einer bei ihm ungewöhnlichen 
Lebhaftigkeit ſagte er in geläufigem Deutſch, wenn auch mit 
engliſchenn Accent: „Herr Holm legt wohl keinen Werth auf 
die flüchtige Zeichnung, die er ja ſofort wieder erſetzen kann. 


„genialen“ Pflegeſohn gelten könnten, 


Wenn er ſie mir überlaſſen wollte, ſo würde ich mit Ver⸗ 
gnügen —“ „Ich bedauere, Sir Conway“, unterbrach ihn 


Siegbert, deſſen ſonſt ſo weiche Stimme in dieſem Moment 
beinahe ſchneidend klang. „Es iſt eine Studie, die ich noth⸗ 
wendig brauche. Ich kann ſie unmöglich aus den Händen 
geben.“ 

Der Engländer nahm dieſe Weigerung offenbar ſehr 
übel ; er ſtreifte mit einem unglaublich hochmüthigen und ver⸗ 
ächtlichen Blicke den jungen Mann und zuckte kaum merklich 
die Achſeln. Aber auch Alexandrine preßte die feinen Lippen 
zuſammen; ſie legte raſch das Blatt wieder zu den übrigen, 
gab die Mappe Fränzchen zurück und wandte ſich dann zu 
ihrem Vater: „Wir werden uns beeilen müſſen, Papa, wem 
wir zu rechter Zeit an der Bahnſtatton ſein und den Profeſſor 
ſelbſt empfangen wollen.“ f 
Der Präſident ſah nach der Uhr. „Es iſt allerdings 

Wir erwarten einen Freund aus der Reſidenz, der uns 
hier in den Bergen aufſucht, und der heute eintrifft. Auf 
Wiederſehen, meine Herrſchaften!“ Er grüßte ebenſo höflich 
und ebenſo kühl, wie vorhin, reichte ſeiner Tochter den Arm 
und ſchlug mit ihr den Waldpfad ein, während Sir Conway 
ſich ihnen auſchloß. Kaum waren ſie außer Gehörweite, jo 


Zeit. 


langes ſpitzes 


aus'n Bürjierſtand jenommen wer 'n, nen ihm der 


Die Röthe ſchlug wieder flam⸗ 


7 l 
kurzer Zeit nun ſchon das dritte Mal, daß Sie ſich wegen Auf⸗ 
lehnung gegen die Schutzleute zu verantworten haben. Alſo Ihre 
Perſonalien ſtimmen, Friedrich B., Tiſchler, 40 Jahre alt und 
weimal vorbeſtraft. Jetzt ſollen Sie ſich wieder der Beamten⸗ 
Beleidigung ſchuldig gemacht haben. Sie werden ſich doch nicht 
aufs Leugnen legen? — Angekl.: O ja, ick werde Zeuzen bringen, 
die for mir und nich far die Schutzleite ſchwören; jo wie et 
geweſen is, muß ick freijeſprochen wer'n. Et is man jut, det die 
Schutzleite nich als Schöffen jenommen weren, ſonſt dhäte ick ja 
allerdings von vorne rin verratzt ſind. — Vorſ.: Alſo Sie beſtreiten 
den Inhalt der Anklage. Sie werden ja ſehen, was daraus folgt, 
wenn Sie überführt werden. Am Abend des 19. Mai gingen 
Sie mit mehreren Bekannten über den Koppenplatz? — Angekl.: 
Det is det eenzige, wat in der Anklage richtig is. — Vorſ.: Nun 
ſollen Sie hinzugekommen ſein, als zwei andere Perſonen ſich 
ſchlugen. — Angekl.: Des is ſchon nich jenau; als wir zukamen, 
ſchimpften fie ſich erſt. — Vorſ.: Na, dann erzählen Sie, wie 8 
eweſen iſt, wir können nachher die Zeugen hören. Angekl: 
Alſo die beeden Männer, die wir nich kennen dhaten, ſtanden ſich 
jo mit die jeballten Fäuſte jeſeniber, un der eene ſchien uf den 
andern eiſerfleckig zu ſind, denn da ſtanden noch zwee Frauensleite 
bei, die ſich doch jejenſeitig mit Etelnamen belegten, die nich von 
Pappe waren, „Hier Kinder hebt die Augen auf, hier giebt es 
was zu ſehen“, ſage ick noch ſo aus Spaß zu meine Kollegen un 
wir ſtellen uns bei hin un ſehen zu. Da war aber ſchon een janz. 
Deel Zuſchauer. Ick ſage denn zu die beeden die ſich 
ſchimpfen: „Na, wat nutzt denn det Raiſonniren, haut Euch 
doch“, wodruf der eene den andern denn voch jleich een 
jefiehlbollen Stoß an det Riechorjan gab. — Vorſ.: Dies Hetzen 
war eines anſtändigen Mannes unwürdig und grober den 
— Angekl.: Woſo? Ick ſehe det un mal jerne, wenn zwee jich 
hauen, natierlich blos mit die deitſche Fauſt, Meſſerſtecken det is 
jemein. Sollen wir vielleicht Duelle fechten, wo eener den andern 
niederſchießt un macht ſich leen Jewiſſen draus? — Mori.: 
Machen Sie nur, daß Sie mit der Geſchichte zu Ende kommen. 
—Angekl.: Alſo die beeden Männer ſchlugen ſich un da det een 
Paar Ludewigs waren, ſo ſchadte det keenen wat, indem et um 
jeden Hieb Schade war, der vorbei jung. Wir ſtanden Alle in 'n 
Kreis rum un kiekten zu. Der Eene lag an'n Boden und der 
Andere uf ihn, un der unnen lag, dem fing et nicht beſonders jut. 
Mit eenmal kommt en Schutzmann un en Nachtwächter anzeſtürmt 
un brechen durch den Kreis un rufen: Was iſt hier los? Mir 
hatte der Schutzmann in't beſte Zuſehn jeſtört un ick ſage denn 
blos: „Wat ſoll da denn los find? Allens wat nich feite is.“ 
Die Beeden uf de Erde machten boch 'ne Pauſe und der öberſte 


jprang uf un wollte ausreißen, der unterſte packte ihn aber an't 
Been un hielt ihn feſte. — Vors.: Erzählen Sie blos Ihren 


Streit mit dem Schutzmann. — Angekl.: Der ſtieß nu natierlich 
jleich allens von die Seite un rief immerzu, wir ſollten ausein⸗ 
anderjehn un der Wächter der hielt in jeden Arm eenen von die 
Duellanten un brachte ſie nach de Wache. Der Schutzmann hatte 
woll 'ne Pikanterie uf mir, det ick det vorhin jeſagt hatte, un als 
ick ihn in een janz jebildeten Ton um en bisken Feier for meinen 
Ziejarren bat, da puſt'er mir an, det ihn der Schnurrbart man ſo 
bibberte, un ob ick ihn ufziehn wollte. Ick ſage denn, er ſollte 
man nich jleich aus'n Perjament fahren un wat'n Beamter, der in 
der zweeten Klaſſe is, ſind dhäte, det wäre ick alle Dage. — Vorſ.: 
Sie geben ja eigentlich alle dieſe ſchnodderigen Redensarten und 
Beleidigungen zu, was wollen Sie denn noch mit den Zeugen ? 
— Augekl.: Als ick die zweete Klaſſe ſagte, da meente ick natier⸗ 
lich die zweite Steierklaſſe. So'n Schutzmann legt natierlich 
allens uf't Militairiſche aus, un darum ſage ick eben, er mußte 
1 N ns 

mebrjchterdeels Behmſche Derfer find, „ Sie haben —- 
genug geſchwaßt, jetzt haben Sie ſtill zu fein. Als der Ange⸗ 

klagte nach beendeter Beweisaufnahme das auf acht Tage Ge⸗ 

fängniß lautende Urtheil vernimmt, erklärt er, daß er Berufung 

einlegen will. 


Vorſ. : 


Landwirthſchaſtliches. 


— Düngung der Topfpflauzen mit Eiſen. Wenngleich 
das Eiſen als Pflanzennährſtoff nur in ſehr geringen Mengen 
nothwendig iſt, ſo kommen doch gar nicht ſelten Fälle vor, wo eine 
Düngung mit Eiſen von Vortheil it, beſonders dann, wenn die 
Pflanzen ſehr ſchnell wachſen. Wo dieſe Verhältniſſe vorliegen, 
das erkennt man an der bleichen Färbung der jungen, neugebil⸗ 
deten Blätter. Die geringen Mengen Eiſen, welche bei normalem 


brach ein wahres Ungewitter über Siegbert los. „Ich weiß 
nicht, was ich von Dir denken ſoll?“ eiferte der Stadtverord⸗ 
nete. „Haſt Du denn gar keinen Takt, gar keine Lebensart? 
Sahſt Du denn nicht, daß Fräulein von Landeck das Blatt 
zu haben wünſchte, und daß Sir Conway ſich einzig deshalb 
darum bemühte?“ 


Siegbert ſchien nicht zu hören, er hatte regungslos den 
ſich Entfernenden nachgeblickt, jetzt aber wandte er ſich um 
und entgegnete wie in aufflammendem Trotze: „Ja das ſah 
ich — aber ich wollte meine Zeichnung nicht in ſeinen 
Händen wiſſen.“ „Du wollteſt nicht?“ wiederholte der 
Pflegevater. „Freilich, wann hätteſt Du denn jemals etwas 
Vernünftiges gewollt! Da führt uns die Reiſe mit dieſem 
Freiherrn von Landeck zuſammen, eine höchſt diſtinguirte 
Bekauntſchaft! Er iſt Oberpräſident, Geheimrath, Exzellenz 
und da die Tochter Künſtlerin iſt, ſo iſt Dir eine direkte 
Veraulaſſung zur Annäherung gegeben. Statt deſſen hältſt 
Du Dich in der abſichtlichſten Weiſe fern und ſtörſt uns 
den ganzen freundſchaftlichen Umgang.“ „Verzeih, Papa“, 
ſagte Siegbert bitter. „Es iſt wohl vielmehr der Präſident, 
der ſich fern hält. Er läßt uns den Freiherrn und die 
Exzellenz öfter fühlen, als nöthig iſt, und was nun vollends 
dieſen Conway betrifft, ſo ſtreift ſeine Nichtachtung beinahe an 
Beleidigung.“ 

Die letzten Worte wurden von den Pflegeeltern ſelbſt als 
eine Beleidigung aufgefaßt. Es brach wieder ein Doppelſtrom 
von Vorwürfen auf den jungen Mann ein, dem ſeine „lächerliche 
Empfindlichkeit“ ebenſo nachdrücklich vorgehalten wurde, 
wie ſeine Taktloſigkeit und ſein Trotz. Siegbert hatte den 
letzteren längſt aufgegeben und war wieder in ſein müdes, 
muthloſes Schweigen zurückgefallen. Endlich machte Fränzchen 
der Szene ein Ende. „Wir wollen gehen, Papa,“ ſagte ſie 
übellaunig. „Ich dächte, wir wären nun lange genug Sieg⸗ 
berts wegen in dem naſſen Walde umhergelaufen. Man ver⸗ 
dirbt ſich die ganze Toilette dabei und es iſt tödtlich laug⸗ 
weilig hier in dieſer Einſamkeit, wo man keinen Menſchen 


ſieht.“ 


Fortſetzung folgt.) 


Wachsthum den Blättern zugeführt werden, reichen nicht aus, um 
den Bedarf zu decken, es muß die Pflanze deshalb durch Eiſen⸗ 
düͤugung zu vermehrter Aufnahme veranlaßt werden, denn alle 
nicht grünen Blätter können ihre Aufgabe, zum weiteren Wachs⸗ 
thum der Pflanze beizutragen, nicht erfüllen. Die Düngung wird 
am zweckmäßigſten mit Eiſenvitriol in ganz verdünnter Löſung und 
geringer Menge vorgenommen, größere Mengen ſind durchaus 
wen. Mehr als 4 Prozent an Eiſenoxyd darf ein Boden nicht 
enthalten. 

— Maulwürfe aus Miftbeeten fern fu halten. Wenn⸗ 
gleich der Maulwurf durch Wegfangen großer Mengen ſchädlicher 
Inſektenlarven, Würmer u. ſ. w. ſehr nützlich iſt, ſo kann er doch 
disweilen in Miſtbeeten durch Aufwühlen feiner, werthvoller Saat 
rechten Schaden anrichten. Ein Fangen der Thiere wäre aber auch hier 
ſchändlich. Man ſuche ſie vielmehr fernzuhalten, was ausgezeichnet 
mittelſt Karbolſäure gelingt. Man tauche einige alte Lappen 
Wollenzeug in rohe Karbolſäure und bringe dieſe an die Ränder 
der Miſtbeete ca. 15 Ctm. tief in die Erde. Man kann verſichert 
ein, daß kein Maulwurf ſich dem Miſtbeet nähert. 


Handel und Verkehr. a 
** lieber die andauernde Abnahme des deutſchen Eiſen⸗ 
„ erbort3 urtheilt ein Fachblatt, die „Eiſen⸗Zeitung“, folgender⸗ 


Rey 
In 


nen hatten, nämlich den Niedergang der deutichen Ausfuhr und die 
Roheiſen, deſſen Geſammteinfuhr in den abgelaufenen 7 Monaten 
260 687 T. gegen 135.040 in 1889 betrug. D 
doppelt ſo groß wie im Vorjahre. Wenn die deutſchen Verbände 
ſich die Aufgabe geſtellt haben, regelnd in die Marktverhältniſſe 
einzugreifen, ſo kann man von einer regelnden Hand in dieſem 
Punkte leider ae bemerken. Der Mißerfolg deutet auf eine be⸗ 
merkenswerthe Unb I 4 | sen 

Verhältniſſe, denn ſonſt wären ſolche betrübende Ziffern ganz un⸗ 
möglich. Der Roheiſenverband wird daher die Frage einer Reor⸗ 


Haupt noch Anſpruch auf Exiſtenzberechtigung machen will. Wenn 
| es jo weiter geht, wird England bis zum Jahresſchluß ½ Millio⸗ 


T. (10.425 T., ſie iſt alſo ſehr weſentlich höher. Die Ausfuhr be⸗ 
trug 65 206 T. (104.696 T.), iſt alſo ganz bedeutend zurückgeblieben. 
Das Schmerzenskind der Eiſeninduſtrie bleibt der Artikel Draht. 


delsbilanz in den ſieben Monaten beträgt durch Mehreinfuhr von 


T. im Werthe von mindeſtens 20 Millionen Mark, eine Summe, 
hoch genug, 


gabe erfüllen wollen, jo müſſen fie ſich nicht ſcheuen, den Urſachen 
dieſer traurigen Erſcheinungen auf den Grund zu gehen und dieſe, 
mögen ſie ſein, welche ſie wollen, zu entfernen. S 
die Dauer doch nicht gut weiter.“ 


worden; hierdurch erhöht ſich das Recht der ſteuerfreien Notenaus⸗ 
gabe bei der Reichsbank um 3 Millionen Mark. 

* Reden! Die Geſellſchaft hat für das am 
Juni abgelaufene Geſchäſtsjahr einen Reingewinn von 503 563 M. 
gegen 344810 M. im Vorjahre erzielt. Wie die „Brest. Ztg.“ 
hört, ſind für Neu- beziehungsweiſe Meliorationsbauten 710 000 
Mark aufgewendet worden gegen 178 033 M. im Vorjahre. 

* Eiſenbahnprojekt Züllichan⸗ Glogau. Der Glogauer 
Magiſtrat hat ſich, wie der „Niederſchl. Anz.“ meldet, mit den in⸗ 
tereſſirten Kreiſen in Verbindung geſetzt, um den Eiſenbahnminiſter 
für die Verwirklichung des Eiſenbahnprojektes Züllichau⸗Glogau 
zu gewinnen. Der Magiſtrat tritt nicht nur für den Bahnbau 
Züllichau⸗Glogau ein, ſondern bemüht ſich auch eifrig, die Eiſen— 
bahnbehörden für die Weiterführung dieſer Bahn nach Guhrau zu 
intereſſiren. Es freut uns aufrichtig, daß der Magiſtrat dieſer für 
Glogau hochwichtigen Angelegenheit näher getreten iſt. 5 

e Rumäniſche Konvertirung. Der „M. Ztg.“ wird aus 
Wien gemeldet: Die Verhandlungen der Diskonto⸗Geſellſchaft und 
der deutſchen Bankengruppe mit der rumäniſchen Regiexung wegen 
Umwandlung der ſechsprozentigen Staatsſchuld dürften in den 
nächſten Tagen beendigt werden. 81 

* Inſpektion für den ruſſiſchen Getreidehandel. Eine 
ſolche Inſpektion ſoll errichtet werden, hauptſächlich zu dem Zwecke, 
zührlich bis 7. 19. September Normaljorten zu beſtimmen und 
danach, nach Sortirung des Getreides, die Beſchaffenheit deſſelben 
zu beſcheinigen, worauf das Korn an ſeinen Beſtimmungsort ent- 
weder unter dem Siegel und mit der Plombe des Elevators oder 
unter Aufſicht beſonders verantwortlicher Aufſeher befördert wird. 
Die Thätigkeit erſtreckt ſich ſowohl über das Innere des Reiches 
als auch über alle Häfen und Zollſtationen. 

i Ruſſiſcher Kohlenhandel. In Odeſſa hat der Import 
engliſcher Steinkohlen in dieſem Jahr um mehr als die Hälfte ab⸗ 
genommen, ungeachtet des höheren Kursſtandes. Anſtatt 7 500 000 
Bud im Vorjahre werden in dieſem Jahre kaum 4000 000 Pud 
aus England importirt werden. Dagegen werden ruſſiſche Kohlen 
in viel größeren Quantitäten als ſonſt nach Odeſſa 5 9 2 An⸗ 
ſtatt 2½ Mill. Bud, die im vorigen Jahre in den Magazinen der 
Stadt lagerten, zählt man nunmehr 6 Millionen Bud. 

Ruſſiſcher Roggen. An der geſtrigen Berliner Pro⸗ 
duktenbörſe kam zum erſten Male ſeit längerer Zeit wieder der 
Ankauf eine Dampferladung von 2000 Wiſpeln ſüdruſſiſchen Rog⸗ 
gens zu 119%, eif Hamburg mit einer Abladungsfriſt von 10 Tagen 
Au Stande. Es iſt dieſer Abſchluß um jo bemerkenswerther, als 

ie ruſſiſche Valuta heute wiederum ca. 2 M. höher war. 


Marktberichte. 


— Berlin, 8. Septbr. 
richt der ſtädtiſchen Markth 
der Zentral⸗Markthalle.] Marktlage. 


Geſchäft bei unveränderten Preiſen ruhig. 
Fiſche. Zufuhr gering, Seefiſche, als Flunder und Schelle, 
reichlich, Geſchäft ruhig. Preiſe mittel. Butter. Geſchäft leb⸗ 
haft, Preiſe ſteigend. Käſſe. Fortdauernd reges Geſchäft. Ge- 
müje und Obſt. Wenig verändert. 


teifch. abfeiern Ta 59-63, IIIa 53-58, Kalb⸗ 
feiich Ia 60—65, Ha 54—59, Hammelfleiſch Ia 60—68, IIa 50—59, 


Schweinefleiſch 60—66, Bakonier do. — M., ruſſiſches do. — M., 
däniſches — M. per 50 Kilo. 3 
Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 


maßen: Der Monat Juli ſetzte fort, was ſeine Vorgänger begon⸗ K 
Zunahme der fremden Einfuhr. Letztere war beſonders ſtark bei] h 


ie Einfuhr überwiegt 
alſo allein in den 7 Monaten um 125 647 T., d. h. ſie iſt beinahe M 


nbeholfenheit und unrichtige Beurtheilung der 
ganiſation ſehr ernſtlich in Erwägung ziehen müſſen, wenn er über: | 0 


nen Tonnen nach Deutſchland gelegt haben, d. h. ungefähr ¼ der 
Geſammtproduktion Deutſchlands. Das iſt zwar noch nicht unbe⸗ 
dingt tödtlich viel, aber bei einem Schutzzoll von 10 M. gleich 20 
bis 25 Prozent des Werthes, doch ein ſehr übles Ergebniß. So⸗ 
weit aus den ſtatiſtiſchen Ziffern erkenntlich, ſind die bisherigen 
Preisermäßigungen ohne jede Wirkung geblieben. In Stabeiſen 
betrug die Geſammteinfuhr in den abgelaufenen 7 Monaten 18377 


Es betrug in den 7 Monaten die Ausfuhr 65 135 T. (99265 T.), 
der Rückgang alſo 34 130 T., und in Drahtſtiften 19 604 T. (28 993 
T.), der Rückgang ſomit 9389 T. Die Verſchlechterung der Han⸗ 
137 635 T. und Minderausfuhr von 117 527 T. zuſammen 255 162 
um ſämmtlichen Eiſenwerken Deutſchlands eine ſehr 
angemeſſene Verzinſung zu bieten. Wenn bie Verbände ihre Auf⸗ 
So geht es auf 
a Danziger Privat⸗Aktien⸗Bank. Bei der Danziger Pri⸗ 


vat⸗Aktien⸗Bank erliſcht mit dem 1. Januar 1891 das Privilegium 
der Notenausgabe. Nach der „V. Zig.“ iſt daſſelbe nicht erneuert 


30. 


l.] Radtke XII. 875, leer, Bromberg⸗Fuchsſchwanz. 
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. „ ˖ ' nal Ka N . 
rocken 100-120 Mark, do. ohne Knochen 110—120 Mark, Lachs⸗ 
ſchinken 150—170 M., Speck, ger. 75 M., harte Schlackwurſt 
110—140 M. per 50 Kilo. f 

Pit} othwild 0,40—0,49, Damwild —0,52, Rehwild 
Ila. do. —0 Wildſchweine M. 0,43 per 
½ Kg., Kaninchen per Stück 40—53 Pf. Haſen 45,00 M 


5 en 
REN 
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Wildgeflügel. Wildenten per Stück — Pf., Kridenten —, 
1 92 5 Rebhühner, alte 0,75—0,90 M., junge 0,90 bis 
Ir . per Stud. 

ahmes Geflügel, lebend. Gänſe —.— M., Enten 
0,90 1,60 Mark, Puten —.— M., Hühner, alte 0,90—1,40 M., 


bis 1.50 M., Perlhühner 2— 2,50 M. per Stück. 

N . Kilo 140153 M. Krebse 
10 Scho 
m. 


große 
2,10 Mark, do. kleine 10 


ſortirt 2,00 M. y . 2 
Gemüſe. Kartoffeln, hieſige, neue, weiße per 50 Ltr. 1,75 bis 
2,25 M., do. Roſen per 50 Liter 1,25—1,50 M., Zwiebeln per 
50 Kilogr. Magdeb. 3,50—4,00 M., do. egypt. —.— M., Mohrrüben 
lange p. 50 Lit. 1,50, do. junge p. Bund 0,05—0,10 M. gr. Bohnen 
er 50 Liter 3,00—4,00 M., Gurken Schlang.= groß per Stück 10—20 
f., Blumenkohl, Erfurter per 100 Kopf —25 Mark, Kohlrabi, 
Schock M., Kopfſalat, inländiſch 100 
i 0,50 0,70 M. 


17 1 0 
50 Liter 6,00 


72 

Früchte. Tafeläpfel, per 50 Liter — M. Kochäpfel — M. 
Weinbirnen, Böhmiſche, p. 50 Ltr. ) 

M., Kochbirnen — M., Tafelbirnen div. per 50 Ltr. er 
Blaubeeren, per 50 Liter —.— Mk., Preißelbeeren per 50 Liter 
8,0—8,50 M. — Zitronen, Meſſina (300) 23-30 M. 

Breslau, 9. Septbr, 9½ Uhr Vorm. ([Privat⸗Bericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen ſehr feſt. 

Weizen bei mäßigem Angebot ſehr feſt, per 100 Kilogramm 
weißer 18,30 bis 19,00 bis 19,90 Mark, gelber 18,20 bis 18,90 
is 19,60 M. — Roggen bei ſchwachem Angebot höher, bezahlt 
wurde per 100 Kilogramm netto 16.70—16,90—17,50 Mark. 
Gerſte in ſehr feſter Stimmung, per 100 Kilogr. gelbe 12,00 bis 
13,00 bis 14,00 M., weiße 15,00 bis 16,00 Mark. Hafer 
ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 12/0 bis 12,50 bis 
13,00 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais ohne 
Aenderung, per 100 Kilogramm 12,50 bis 13,00 bis 13,50 Mark. — 
Erbſen ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 15,00 bis 15,50 bis 
17,00 Mark, Viktorka⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18,00 Mark:. 
— Bohnen ſchwach angeboten, per 100 Kilogramm 15,00 bis 
16,00 bis 17,00 Mark. upinen unperändert, per 100 
Kilogramm gelbe 8009,00 10,00 M., blaue 8,00—8,50 bis 
9,00 Mark. — Widen ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 
14.00 bis 15,00 bis 1600 Mark. Oelſaaten höher, 
ſchwach angeboten, 


per 100 Kilo: 
gramm _ 12,00-12,25 i ut verkäuflich; 
rother ſehr feſt, weißer ſchwacher Umſatz. interraps per 
100 Kilogramm 18,60 —21,00—23,50 Mark, Winterrübſen per 
100 Kilo 18,40 20,00 23,00 Mark. — Mehl ſehr feſt, per 100 
Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 29,00 — 29,50 Mark, 
Roggen⸗Hausbacken 27,25 bis 27,75 Mark, Roggen⸗Futtermehl 
3 8 10,40 10,80 Mk., Weizenkleie per 100 Kilogr. 
9.209. ; 


Börfen- Telegramme. 


Berlin, 9 Septbr. Schluß-Eourfe. net. 
Weizen pr. Septbr.⸗Oktbr. 189 50 192 — 
do April⸗Mai 190 50 1193 — 


Roggen pr. Sptbr.⸗Oktbr. r 171 76 1173 50 

do. April⸗Mai 161 50 1163 50 

Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) Notes. 

dr. 70er loko ae — 

do. 70er September 42 10 42 80 

do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 41 70 42 30 

do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 38 20 38 70 

do. 70er Novbr.⸗Dezbr 97 20 37 70 

bo. 50er loko \ — 4 — — 
f Not. 8 not, v. 
a 801106 90 Poln. 53 Pfandbr. 75 —| 74 80 
8 31 „ 100 — 100 — | Boln. Liquſd.⸗Pfobr 71 40 71 25 
Poſ. 4% Pfandbrf. 101 90/101 90 Unger. 9 Goldrente 91 60 92 — 
Roi. 310 Pfandbr. 98 — 98 10] Ungar. 59 Papier. 89 80 90 10 
80). Rentenbriefe 103 10 103 10] Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8 175 75 176 60 

Deitr. Banknoten 182 — 182 80 


Deit. fr. Staatsb. 8 112 10 112 40 


Deitr. Silberrente 81 40 80 50 Lombarden = 69 69 — 
Ruf. Bantuoten 257 30/257 90 FJondsſtim mung 
Ruſſ4zgBdtrpfdbr102 601103 30 befeſtigend 


Inowrazl. Steinſalz 48 — 49 75 


mo: 
Dux⸗Bodenb. Eiſb A245 50 
Elbethalbahn „ „107 


ainzLudwighfdto121 25122 — 
axienb.Mlaw dto 71 25 72 75 


ytaltenifche Rente 96 — 9 
N 


5 


n 75 102 7 
M 


— 244 
901108 


uiftglonfAnf1880 98 10) 98 10 Galtzier „ „93 — 93 10 
dto. w. Orlent. Anl. 81 50) 81 25] Schweizer Ctr., „171 50172 75 
5:0. Präm.⸗Anl1866175 301175 251 Berl. Handelsgeſell. 173 75175 50 


Deutſche B. Akt. 169 751170 90 
DiskontoKommand 231 90/232 75 
Königs⸗u. Laurah. 156 401158 — 


Num. 63 Anl. 1880 102 401102 50 
Türk. 10 konſ. Anl. 19 10) 19 10 
Poſ. Spritfabr. B. A — — — — 


Gruſon Werke 161 — 1161 — Ruff B. Gußſtahl 171 901173 25 
Schwarzkopf 277 751277 — Ruff. B. f. ausw. H. 84 90 85 — 
Dortm. St. Pr. L. A. 96 50 97 90 

Nachbörſe: Staatsbahn 112 60, Kredit 176 50, Diskontn. 


bommandit 231 30 


Schiffsverkehr auf dem e J ee Kanal 
vom 6. bis 8. September, Mittags 12 Uhr. 
. Heinrich Gatzke IV. 548, Feldſteine, Fuchsſchwanz⸗Bromberg. 
Wilhelm Butzner, leer, Bromberg⸗Samotſchin. n Odrowski . 
3072, leer, Bromberg ⸗Kruſchwitz. Guſtav Alff I. 19 762, leer, 
DriejensFordon. Be Krüger V. 807, Güter, Berlin-Brom- 
berg. Friedrich Völker J. 16287, Torf, Nakel⸗Bromberg. Karl 
976, leer, Bromberg⸗Fuchsſchwanz. Michael 
Wilhelm Radtke 
ittwe Gurſchke IV. 605, 


Bohlmann VIII. 


IV. 679, leer, Bromberg⸗Fuchsſchwanz. 
leer, Bromberg⸗Kruſchwitz. 


Holzflößerei. 

Von der Weichſel: Tour Nr. 423. 424, 125, 426, 
abermann und Moritz⸗Bromberg und Rodemann⸗ Bromberg für 
altzer und Schumacher⸗Stettin und Hellwig und Sanne⸗Stettin 

mit 35¼ Schleuſungen; Tour 

Machatichet-Brom erg für H. Engelmann⸗Berlin mit 20%, Schleu⸗ 

ſungen; Tour Nr. 429, 430, 431, H. Stamer⸗Bromberg für G. 

en und J. Braff⸗Lublin mit 35 ¾ Schleuſungen ſind 
uſt. u 


9 


Nr. 427, 428, Schröder und abfuh 


N 
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Gegenwärtig ſchleuſt: 
Von der Oberbrahe: 
Weißhuhn⸗Magdeburg. 
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Tour. Nr. 50, J. Sieg⸗Rittel für 


Vermiſchtes. 

+ Aus der Reichshauptſtadt. Große Defraudationen 
ſind in dem Konfektionsgeſchäft von V. Manheimer in überaus 
raffinirter Weiſe von einem dort ſeit Jahren angeſtellten Kommis 
verübt worden, der ſich daſelbſt allſeitigen Vertrauens zu erfreuen 

ehabt hat. Er iſt eine ſtattliche, große Erſcheinung und trug ſich 
tets gewählt und tadellos. Er erſchien faſt immer im Gehrock. 
In ſeinen Muſeſtunden trieb er, zu ſeinem Vergnügen Muſik, er 
brachte ſchon häufig des Morgens die Muſikrolle mit in das 
Geſchäft. Vor einigen Wochen fragte nach dieſem Angeſtellten im 
Geſchäfte ein Schneider, der von ihm nicht Bezahlung für einen 
angefertigten Anzug erhalten konnte, und der, als man ihm jagte, 
der Betreffende werde ja ſchon bezahlen, da er ein gutes Gehalt 
beziehe, hinzufügte, er glaube nicht an die Bezahlung, denn der 
junge Mann habe bei ihm ſchon ſeit Monaten Stoffe zu anderen 
Kleidungsſtücken liegen, die er ſich auch nicht machen laſſe. Dadurch 
wurde man im Geſchäfte von Manheimer aufmerkſam. Man erbot 
ſich an der Kaſſe, die Rechnung zu bezahlen, und erbat ſich Proben 
von den vorerwähnten Stoffen. Es war ein Leichtes, aus den⸗ 
ſelben feſtzuſtellen, daß die letzteren aus dem Geſchäfte geſtohlen 
waren. Und es hat ſich ſeitdem herausgeſtellt, daß der junge 
Mann, der ganz zweifellos Helfershelfer hatte, ſeine Diebſtähle 
ins Großartigſte ausgedehnt hat. Man hat Körbe voll der werth⸗ 
vollſten Waaren bereits aufgefunden, außerdem aber Pfand⸗ 
ſcheine im Betrage von mehr als 20000 Mark, und man 
iſt im Geſchäfte der Anſicht, daß bis jetzt die wahre Höhe des 
Schadens noch u nicht feſtgeſtellt iſt. Trotz der ſcharfen Kon⸗ 
trolle, die in dem Manheimerſchen Geſchäft geübt wird, gelang es 
in dieſem Falle dem Diebe, ganze „Coupons“ Seide und große 
Umhänge ohne Aufſehen zu erregen mit ſich zu nehmen. Und da 
dem Hauſe ſehr viel daran lag, nach den ihm zugefügten Verluſten 
wenigſtens zu erfahren, „wie es gemacht wird“, ſo ließ man ſich 
von dem Diebe darüber Auskunft geben. Dabei ſtellte ſich denn 
heraus, daß ſeine Vorliebe für Muſik eine Maske war.“ 
Dutzende Male hatte er beim Kommen, wie beim Gehen den Kon⸗ 
trolleuren mit überlegener Miene die Notenrolle, die er bereits 
am Morgen mitgebracht, aufgewickelt und gezeigt, daß ſie in der 
That Muſikalien enthielt, dann waren die Kontrolleure einge⸗ 
ſchläfert worden und ließen ihn, wenn er eilig noch zum Quartett⸗ 
Abend mußte, mit der Rolle — Seidenſtoffe paſſiren, ohne erſt 
nachzuſehen. Die Umhänge, Mäntel u. ſ. w. aber fanden bei dem 
N Manne mit dem Gehrock unter demſelben und unter der 
eſte ihren Verſteck. Er wurde veranlaßt, in einem der Privat⸗ 
komtoire 15 zeigen, welche Sicherheit er ſich darin angeeignet hatte, 
das geſtohlene Gut fehlerlos um ſich zu ſchlingen, und es liegt, 
wie die „N.⸗Z.“ meint, die Vermuthung nahe, daß er ſich auch, 
alle die Zeit hindurch ſchon etwas ausgeſtopft auf ſeinen Poſten 
begeben hat, um dann nach vorgenommenen Tauſch am. Abend: 
keinen Verdacht zu erwecken. — Auch die Verwendung des durch 
die Diebſtähle erzielten Geldes erregte natürlich das Intexeſſe der 
Beſtohlenen. Und nach dieſer Richtung ſtellte ſich ein ſehr über: 
raſchendes Reſultat heraus. Der Dieb hatte keine der bekannten 
großen Leidenſchaften, die für Verirrungen eine Erklärung abgeben. 
Er ſpekulirte nicht, er beſuchte nicht die Rennplätze, er hatte keine 
Liebſchaften. Zwar aß und trank er gern gut, aber das meiſte 
Geld vergeudete er zu Geſchenken. Er hatte eine Leidenſchaft, 


Bekannten und Freunden werthvolle Geſchenke zu 
machen, die in der That einen großen Theil der veruntreuten 


Waaren in Anſpruch nahmen. Durch die Stellung des Diebes, 
durch die abgefeimte Art der Diebſtähle und durch die Verwendung, 
des geſtohlenen Gutes ſteht dieſe Diebſtahlsgeſchichte in ihrer Art 
geschalten unter den zahlreichen Veruntreuungen in Konfektions⸗ 
geſchüften da und erregt in den betreffenden Kreiſen außerordent⸗ 
liches Aufſehen. 

1 Vom Hochwaſſer. Aus Dresden wird gemeldet: Der 
Staatsminiſter von Noſtiz⸗Wallwitz iſt am Monkag Nachmittag 
nach Rieſa abgereiſt, um die Durchbrüche der Elbdämme bei Prom⸗ 
ni, Loxrenzkirchen und Nünchritz zu beſichtigen. Bei letzterem Orte 
iſt der Damm auf eine Strecke von 80 bis 100 Metern weggeriſſen. 


Eine weitere Gefahr ſcheint augenblicklich nicht zu beſtehen. Hütten, 


Buden. Bäder, Haus⸗ und Gärteneinfriedigungsſtücke ze. treiben 
auf der Elbe thalwärts: am Sonnabend trieben auch drei Leichen 
vorbei. Zertrümmerte Flöße, Prahmtheile, Balken u. ſ. w. ſperren 
einzelne Bogen aller drei Brücken in Dresden. Eine Badeanſtalt 
ward erſt bei Rieſa aufgehalten. — Das ſtädtiſche Waſſerwerk, die 
Sächſiſche Maſchinenbau⸗Anſtalt (vormals Schlick), die Grumbtſchen 
Dampfſägewerke. die Bergeſchuppen des Neuſtädter Packhoſes, die 
Hefenfabrik der Dresdner Aktiengeſellſchaft (vormals Bramſch), 
deren Betrieb eingeſtellt werden mußte, ſind umfluthet. Das große 
Gehege! ſteht bis an die Kronen der alten Baumrieſen im Waſſer, 
ebenſo Theile der Orte Coſſebande, Niederwartha, Pieſchen, Mikten, 
die Schiffswerft der „Kette“, das bekannte königliche Oſtravorwerk 
ſtehen im Fluthwaſſer. In den überſchwemmten Straßen iſt all 
und jeder Geſchäftsverkehr aufgehoben: alle Lebensmittel müſſen 
aus dem Innern der Stadt zugeführt werden. Zum Theil be⸗ 
ſteigen und verlaſſen die Leute durch die Fenſter der erſten Stock⸗ 
werke die von Pionieren geführten Kühne. Hunderte von Woh⸗ 
nungen ſtehen mit dem Mobiliar unter Waſſer. Pirna, Königſtein, 
Wehlen, Rathen, Schandau, Schmilka, die bekannten und berühm⸗ 
ten Stationen der ſächſiſchen Schweiz, ſtehen zum Theil vollſtändig 
in den Fluthen. Erſt nach dem Verlaufen der Hochfluth werden 
die ungeheuren Schäden eine Ueberſicht zulaſſen. — 21 Menſchen 
ſind, ſoweit ſich bis jetzt feſtſtellen ließ, an der ſächſiſch⸗böhmi⸗ 
ſchen 1 in der Hochfluth ie — Aus Tor⸗ 
gau wird be chrieben: Das rechte Elbufer ift bis zum Elſter⸗ 
ebiet meilenweit überſchwemmt, das Elend iſt unbeſchreiblich 

leberall find Häuſer eingeſtürzt. Militär und Fiſcher bringen 
Menſchen und Vieh in Kähnen aus den umliegenden Dörfern nach 
hier in Sicherheit. Auf dem linken Elbufer hinter Belgern hat 
ein neuer Deichbruch ſtattgefunden. In Torgau ſind die an 
der Elbe gelegenen Häuſer ſtark gefährdet. Viele Deichdämme find 
noch in Gefahr, wenn das Waſſer nicht bald fällt. aM 

+ Afrikaniſche Eiſenbahn⸗Verhältniſſe. Der Pariſer 

„Temps“ bringt eine Schilderung des Lebens an der Bahn von 
Oran nach Aln⸗Sefxa, die beſonders intereſſant iſt, da man 
jetzt ſo viel von der einſtigen Sahara-Bahn ſpricht: „Die 
Bahnwärter leben in beſtändiger Angſt vor Angriſſen der Einge⸗ 
borenen. Zwei Familien ee A ſtets in den einſamen Stations⸗ 
8 er Zug bringt ihnen täglich Fleiſch und Brot; die 

8 eh liefert ihnen Gewehre zu ihrer Vertheidigung. 
Die kleinen Bahnhöfe ſind durch Maueru beſeſtigt, in denen } 
Schießſcharten befinden. Dieſe Vorkehrungen ſind nicht unnöthig, 
da die Araber ſchon oft in dieſen einſamen Orten Handſtreiche ver⸗ 
ſucht haben. Sie ſuchen namentlich dann in die ſer einzudrin⸗ 

en, wenn die Männer auf der Strecke beſchäftigt ſind und die 
Frauen ſich allein befinden. Letztes Jahr griffen ſie ſpaniſche und 
marokkaniſche Arbeiter, die Schienen legten, mit Gewalt an. Die⸗ 
ſelben konnten ſich nur retten, indem ſie in den Zug ſtiegen und 

fuhren. Seitdem begleiten ſtets eine Abtheilung Soldaten zum 
Schutze der Arbeiter den Zug.“ Wenn es ſchon zu derartigen 
Vorfällen 200 Km. weit von Oran kommt, mit welchen Schwie⸗ 
rigkeiten wird man da erſt beim Bau einer Sahara = Bahn zu 
kämpfen haben? 


Bester 


Im Gebrauch billigster. 


Amtliche Anzeigen. 


Bei dem im Juli d. J. ſtatt⸗ 
gehabten öffentlichen Verkauf der 
in der ſtädtiſchen Pfandleih⸗ 
Anſtalt verfallenen Pfänder 
hat ſich für mehrere Pfandſchuld⸗ 
ner ein Ueberſchuß ergeben. Die 
Eigenthümer der Mfandſcheine 
Nr. 31671 bis 39764 0 
hierdurch aufgefordert, dieſe 
Ueberſchüſſe l 10931 

is zum 22. Oktober 1890 
in der Pfandleihanſtalt, Ziegen⸗ 
und Schulſtraßen⸗Ecke, gegen 

Quittung und Rückgabe des 

Pfandſcheines in Empfang zu 

nehmen, widrigenfalls dieſelben 

beſtimmungsmäßig verfallen und 
die Pfandſcheine für erloſchen 
erachtet werden. 
Poſen, im Juli 1890. 
Die Verwaltungsdeputation. 


Beſchluß. 


In der Wojeiech Pucek’jchen | G 
Konkursſache iſt Termin zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung über den vom Ver⸗ 
walter vorgeſchlagenen freihän⸗ 
digen Verkauf des dem Gemein⸗ 
ſchuldner gehörigen unbeweglichen 


werden 


Vermögens, ſowie zur Prüfung 
der nachträglich 8 
Forderungen 


den 20. September 1390, 
Vormittags 11¼ Uhr, 


anberaumt. 8 
Koſten, den 29. Auguſt 1890. 


Kgl. Amtsgericht. 


gez. v. Wesierski. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen der Kaufmann 
Max und Rosalie Kirsch- 
braun'ſchen Eheleute in Gol- 
lantsch iſt in Folge des er⸗ 
neuten Antrages der Gemein⸗ 


Auen 7 neuer Vergleichs- 1% 


del N. September 1690, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 3 anbe⸗ 
raumt. 13424 

Wonne win d. 3. Sept. 1890. 


Ninke i. V., 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


n unſerem Firmenregiſter iſt 
30 gende „eingetragen. 
Nr. 224. 13426 


. Bezeichnung des Firmen⸗ 
inhabers Kaufmann Adolf 
Gumpert in Lekno. 

Ort der Niederlaſſung Lekno. 
Bezeichnung der Firma: 
A. Gumpert. 

Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 4. September 
1890, am 4. September 1890. 

Wongrowitz, den 4. Sept. 1890. 


Königl. Amtsgericht. 
Beſchluß . 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 

von Juncewo Band I Blatt 11 

auf den Namen des Anton 
f Okoniewski eingetragene, zu 
h Juncewo belegene bäuerliche 
Grundſtück 
b 
f 


0 Ir 


Qt 


v 
0 am Zl. Oktober 1990, 
5 Vormittags 10½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Ort und Stelle — ver⸗ 
ſteigert werden. 
as Grundſtück iſt mit 293,40 


Mark Reinertrag und einer Fläche 
von 25,2130 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 120,00 M. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
lagt. 13425 
Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung VI, eingeſehen werden. 
Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Kapital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebun⸗ 
gen oder Koſten, ſpäteſtens im 
zerſteigerungstermin vor der 
e zur Abgabe von 
oten anzumelden und, falls 
der betreibende Gläubiger wider⸗ 
ſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſel⸗ 
ben bei Seittelkung des gering⸗ 
ſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des 
Kaufgeldes gegen die berückſich⸗ 
tigten Anſprüche im Range zu⸗ 
rüdtveten. 
Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 


vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 


termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
ſpruch an die Stelle des Grund⸗ 
ſtücks tritt. 

Das Urtheil über a Erthei⸗ 
je des Zuſchlags wird 


November 1690, 
I 12 Uhr, 


an ee verkündet werden. 

ongrowitz, d. 2. Sept. 1890. 

Königl. Amtsgericht. 
gez. Dr. Lindau. 


Wegen Geſchäftsaufgabe werde 
ich am Freitag, den 12. dieſ. 
Mts., Vormittags 10 Uhr, hier⸗ 
ſelbſt, Berdychowo⸗-Damm 5 

11 Arbeitspferde, darunter 

8 ſechsjährige, eine 

3 6“ Arbeitswagen, 

2 Erntewagen, Pferdege⸗ 

ſchirre⸗ Pferdekrippen, eine 
Partie Izöllige Bretter, 25 

Raummet. Kiefern⸗Kloben⸗ 

holz, eine abyfſiniſche 

Pumpe, Flaſchen ze. 
meiſtbietend freiwillig verſteigern. 


Bernau, Gerichtsvollzieher. 


2 Verkäufe» Verpactungen 18 


Die Kahnüberfahrt zwiſchen 
den Vorſtädten Graben und St. 
Roch, ſowie die auf St. Roch 
belegenen ſtädtiſchen Grundstücke 
Nr. 19, 25 und die Hütung 
am Wartheufer, 5 vom 
0 April 1891, eventl. Ion dom 
- Oktober 1890 ab bis zum 
81 März 1894 öffentlich an den 
Meiſtbietenden verpachtet wer— 
den. Hierzu haben wir Ter⸗ 
min auf Freitag, den 19. Sep⸗ 
tember d. J., Vormittags 
11 Uhr, im Magiſtrats⸗Sitzungs⸗ 
ſaale anberaumt und laden Pacht⸗ 
luſtige zu demſelben mit dem Be⸗ 
merken ein, daß die Pachtbedin⸗ 
gungen in unſerem Bureau V., 
Ziegenſtraße Nr. 8 zur Einficht 
ausliegen. 

Poſen. 8 6. 91 100 
Der N 


Bekanntmachung g. 


Die Lieferung der Ver e 
bedürfniſſe für die hieſige Pro⸗ 
vinzial⸗Taubſtummenanſtalt 
per 1. Nopember 1890 bis dahin 
1891 ſoll im Wege der Submiſ⸗ 
ſion thunlichſt in nachſtehenden | g 
Looſen vergeben werden. Der 


muthmaßliche Bedarf beträgt bei|f 


Loos I: 520 kg Rog enmehl, 
120 kg Weizenmehl, 5 ig Ger⸗ 
ſtenmehl, 7 50 ke Erbsen, 1200 kg 
Bohnen, 1650 kg Reis, 400 ke 
Graupen, 400 kg Hirſe, 400 kg 
Hafergrütze, 400 kg Gerſtengrütze, 
400 kg Buchweizengrütze; bei 

Loos II: 200 kg gebrannten 
Kaffee, 650 kg Pflaumenmus, 170 
kg Syrup, 750 kg Salz, 7200 
Stück Heringe, 3050 Ltr. Anf. 
Bier, 120 Ltr. Eſſig, 1500 kg 
Petroleum, 40 kg Fiſchthran, 40 
kg. Schuhwichie, 250 kg Kern⸗ 
ſeife, 200 kg Schmierſeife, 100 kg 
Soda, 10 Mille Streichhölzer; bei 

Loos III: 3700 kg Rind⸗ 
fleiſch, 1200 kg Schweinefleiſch, 
150 kg friſchen Speck, 420 kg 
Schmalz; bei 

Loos IV: 24000 kg Roggen⸗ 
brot, 120 kg Semmel; bei 

Loos V: 4500 ke Kartof⸗ 
feln, 550 ke Butter, 10000 Ltr. 
Milch. 

Angebote müſſen unter Beifü⸗ 
gung der entſprechenden Proben 


und verſiegelt bis zum 25. Sep⸗ 
tember c., 11 Uhr Vormittags; 
mit der Aufſchrift Offerte auf 


Verpflegungsbedürfuiſſe. bei dem 
Unterzeichneten eingereicht wer⸗ 
den und außer der eigenhändigen 
Unterſchrift die Erklärung des 
Bietenden enthalten, daß ſich der⸗ 
ſelbe den Submiſſions sbedingun⸗ 
gen unterwirft. Letztere werden 
gegen 1 Mk. von hier verabfolgt. 
Die Zuſchlagsertheilung erfolgt 
innerhalb vier Wochen nach dem 
Bietungstermine. Proben ſind 
möglichſt von allen Gegenſtän⸗ 
den, das Fleiſch ausgenommen, 
einzureichen. 13410 

Poſen, den 8. Septbr. 1890. 

Der Direktor. 


Radomski. 
Jagd, 


1 Stunde v. Poſen, (Bahn und 
Wagen) ein Mal beſchoſſen, tit 
Umſt. h. zu vergeben. Meldungen]? 
erbeten sub 867 an Haasenstein 
& Vogler, Poſen, Friedrichsſtr. 24. 


Hotel. 


Ein rentables Hotel mit gutem 
Fremden⸗ und Stadtverkehr, herr⸗ 
lichem, am See belegenen Kon⸗ 
zert⸗Garten (einzigem des Platzes), 
iſt Familienverhältniſſe wegen 
preiswerth und bei ſehr geringer 
Anzahlung ſofort zu verkaufen. 

Näheres A. P. 428 in der 
Exped. d. Zeitung. 13428 


Ein Schankg jeſchäft 


iſt zu vergeben. Näh. St. Martin 
25 im Comtoir. 13401 


ER 
lobend. ital, Geflügel gut u, billig 


beriehen will, verlange Preisliste 
von Hang Maler in Ulm a. 0. 
Rrosser —— Zu — 5 


Blendend m weißen Teint 


erhält man ſchnell und ſicher, 


Sommerſproſſen 


verſchwinden unbedingt durch den 
Gebrauch von 4299 


Pergmann's Lilienmilchſeiſe 
allein fabrizirt von Bergmann & Co. 
in Dresden. Verkauf a Stück 
50 Pf. bei R. Barcikowski, Apoth. 
Szymanski, I. Schleyer. Breiteſtr. 13 


SED Dane ine 


1 


Wunden 


Entöltes Maisproduct. 


Sanoen, Cacao vortrefflich. 


Ein Laden 


nebſt Kellerr. z. v. Halbdorfſtr. 36. 
Ein unmöbl. 2feuſtriges 


Vorderzimmer 
ev. m. Cab. u. ſep. Eing., part. 
oder 1. Et., in der Oberſtadt, pr. 
1. Oktober geſucht. Offert. unter 
M. G. 260 Exped. d. Ztg. 13406 

Gr. Gr. Gerberſtr, Ecke Breiteſtr. 
18a, iſt eine, 13421 


Wohnung 


von 5 Zimmern, Küche und Zu⸗ 
behör vom 1. Okt. zu verm. 


Kleine Wohnungen 


2 und 3 Zimmer nebſt Zubehör, 
Wienertnhe (Hohe Gaſſe 4) per 
1. Oktober zu verm. Näheres 
Wilhelmſtr. 20 1. Et. im Comtoir. 
Sapiehaplatz 10b., Hof, 
part. eine Stube, Alk. u. Küche 
für 240 Mark zu verm. 13408 
Friedrichſtr. 24, 2 
möbl. Zimmer für 12 M. z. verm. 


St. Martin 45, Mühlen⸗ 
ſtraßen⸗Ecke Nr. 12, (. Etage, 
6 Zimmer, 9 Fenſter Straßen⸗ 
front, Küche und Geſchirrſpinde, 
Mädchengelaß, Boden und Keller 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 

Grote Gerberſtraßſe 41 
Lagerkeller u. Werkſtelle z. v. 

Gr. Ritterſtr. 9 (jetzt Rit⸗ 
terſtraße 37 genannt), eine 
freundliche Wohn. von 2 Stuben 
u. Küche, Entree, Speiſekammer 
u. Nebengelaß p. 1. Oktober z v. 

Eine ſchöne Wohnung im 1. 
Stock, 4 Zimmer, Küche u. Ne⸗ 
bengelaß, 600 Mark, desgleichen 
Parterre, 2 Zimmer, Küche, 330 
M., Remiſen und großen Spei⸗ 
cherraum ſofort zu vermiethen. 

Näheres Herrmann, Kleine 

Drei Zimmer, Küche, II“. Et., 
umzugshalber vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Zu erfragen 13385 

Wienerſtr. 8, 3 Et. 


Nachweislich tüchtiger 


Nähnmaſchinen⸗Reiſender 


findet gegen hoh. 855 u. h. Prov. 


in einem Geſch. d. Bruch. ſofort 
Stellung. Bewerb. j. u. M. 8. 21 
an d. Exp. d. Bltts. zu ſenden. 

Für eine gut eingeführte Hagel⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaft a. G. 
wird ein tüchtiger Neiſeinſpektor 
unter günſtigen Bedingungen 
geſucht. 13422 

Offerten sub. M. 2. 1000 poſt⸗ 
lagernd Poſen. 

Eine fein fitnirte Bordeanr- 
Firma ſucht tüchtige, aut ein⸗ 
geführte 3388 


Vertreter. 


Offerten sub G. P. Ill2 an Haasen- 
stein & Vogler, A.-G., Frankfurt a. M. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſuchen 
zum ſofortigen Antritt, 13407 


Reinstein & Simon, 


— — 


Zu Flammrys, 


Tr., fein 


OUTEN’S CAC A0 


½%½ Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Ghocolade. 


Ueberall vorräthig. 


min 


alleinige abr 


Pud“ines, Sandtorten. 


Cigarren-Agent. 


Eine keiftungsfäbige, ſüd⸗ 
deutſche Cigarrenfabrik ſucht 
für ihre Fabrikate in der Preis⸗ 
lage von M. 23.— bis M. 75.— 
einen mit den Platzverhältniſſen 
vertrauten und gut eingeführten 
Vertreter für Poſen. — Günſtige 
Bedingungen. Offerten unter 
H. 3138 S. an Haasenstein 
& Vogler, A.-G., Stuttgart. 13389 

Für mein Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche zum 1. Ott. er. 
einen fleißigen 13380 


jungen Mann. 
F. W. Elaette, 


. Birnbaum. 
2 Rockarbeiter, 


1 Weitenarbeiter, 


1 guteingerichteter 


* 
Pelzarbeiter 
finden auf Stück dauernde Bes 
ſchäftigung bei 13383 
Hermann Czarnikau, 
Wongrowiz 

Einen evangeliſchen jungen 
Mann, der unter meiner ſpe⸗ 
ziellen Leitung die Landwirth⸗ 
ſchaft erlernen will, ſucht ohne 
Penſionszahlung 13379 

Carl Anders, 

} Fürſtl. Gutspächter. 

Kobierno bei Krotoſchin. 

Ein ordentl., zuverläſſ. Arbeits⸗ 
burſche, Sohn anſtänd. Eltern, 
w. perl. b. S. H. Korach, Neueſtr. 6. 

Für mein Kolonial- und Deli⸗ 
kateßwaaren-Geſchäft ſuche ich 
zum 1. Oktober oder auch per 
ſofort einen 13412 


jungen Mann 
und einen Lehrling. 


L. Boehlke. 
Eine tüchtige Verkäufern, 


auch der poln. Sprache mächtig, 
hei eine Kaſſirerin nn 
Oktober geſucht. 13382 
Katz & Kuttner. 
Schuhfabrik. 


Ein ordentl. Knabe n ), 


fann in meinem 1 L = UND 
Wurſtgeſchäft als gt 
eintreten. 13418 


R. Hillert, Breslauerſtr. 12, 


Einen r dacht 
A. Scholz. Schilling. 


Eine ordentl. Kinderfrau 
wird per ſofort verlangt 
Alter Markt 76, 2. Et. 


Eine ertä freundliche 


Verkäuferin, 


mit guten Empfehlungen (Polin) 
findet in meinem Kolonialwaaren⸗, 
Wein⸗ und Zigarrengeſchäft, 
Deſtillation vom 1. Oktober c. 
Stellung. Bei Meldungen bitte 
Photographie beizufügen und Ge— 
haltsanſprüche angeben. 13347 
W. Niedbalski, 
Inowrazlaw. 


Für mein Detail: u. ares 
Geſchäft ſuche ich per 1. Oktober 
einen Lehrling. 
Station im Hauſe. 13276 

Adolf Pick, 


Tabak⸗ 51 5 gi 5 
Liſſa i. Poſen. 


SHOUCULATF MENIER. 


in rung 


dison 


zur Verdiokung von Suppen, 


In Colonial- und Drogen-Handlungen in Packeten à 60 und 30 Pie. 


Für meine Eolonialtvnn: 

ren, Wein⸗ u. Cigarreu⸗ 
\ Handlung 

Dftober c. 


ſuche zum 1. 
c. einen jüngeren 
Commis. 13203 
€ arl Lem 
in Wongrowitz 


Einen — 2 polniſch 
ſprechenden 3343 
Gehilfen (Verkäufer) 
wünſcht zum ſofortigen Eintritt 
Paul Kalliefe, Inowrazlaw, 
Kolonialwaaren- u. Deſtillations⸗ 
Geſchäft. 


Zwei Lehrlinge auſtanbiger 
Eltern erhalten Stellung. 
A. Hoffmaun Nachf. 
©. Beissel, 
Gewehrfabritant. 


13210 


5 A- Ba 


Ein jung. Beamt. ſucht Be⸗ 
ſchäftigung während der Mit⸗ 


tag⸗ und Abendſtunden. 


Offerten bitte unter Alex 
an die Exped. dieſ. Ztg. 13094 


Ein verh. Kutſcher m. g. Zeugn. 
u. eine ältere Köchin m. gut. Empf. 
zu einzelnen Herrſchaften empfiehlt 

Dehmel, Mühlenſtr. 15. 


Anftänd., jaub. Wirthin, in mitt⸗ 


leren Jahren, f. einen unverh. 
Herrn, ſowie Köchinnen, Müdch. 
für alle Arbeit, mit vorzüglichen 
Zeugniſſen, für chriſtliche Herr⸗ 
ſchaften, empfiehlt aufs Beſte 
Zielazek. 13411 


Poſen, Friedrichsſtraße 26. 


Die Selbsthilfe. 


treuer Rathgeber für alte und „sunge 
Perſonen, die in Folge übler * 
ewohnheiten ſich geschwächt fühlen. 
8 3 es auch Jeder, der an Nervo⸗ 
nu Herzklopfen, Verdauungsbe⸗ 
chwerden, Hömorrholden leidet, ſeine 
aufrichtige Belehrung hilft jährlich 
vielen Tausenden zur Gesundheit 
und Kraft. Gegen Einſendung von 
1 Mark in Briefmarken zu be Wien, 
von Dr. L. Ernst, erg kn 
Giselastrasse Nr. 11. — | 
Couvert verſchloſſen serie. e 


Damentuch 


Prima⸗Qualität, in reichhalti⸗ 


ger Farben⸗Auswahl, für ele⸗ 
gantes Herbſt⸗ und Winterkleid, 
verſendet billigſt jedes Maß; 
ebenſo Lama, beliebte Muſter, 
zu Haus⸗ und Morgenkleidern. 
Proben franco. 13277 
Hermann Bewier, Sommerfeld N. L 

Zu verk. Umzugshalb. 1 gr 
birk. Wäſchſchr., 1 desgleichen 
Schreibſekr., I ar. A ktenſchr., 
1gr.Kleiderſchr. Ob. Mühlenſtr.21. 


Cin gebrauchtes Pianino, 


Reel Geld = Darlehne in 
Dumas, Paris. 


zu k. geſucht. Offerten unter 
. P. 696 in d. Exp. d. Ztg. 
48 Stunden Giros,44, 
rue Alexander 
Filzyüte 
3. Umfoxm. w. ang. b. Wilh. Schwarz 
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